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Zweigstellen u. Heimatgruppen verwenden bei allen

Veranstaltungen das neue

s- Werbeptatat «-

Preis 10 Groschen das Stück ohne Versandspesen.
Der daraus geschaffene

Daueraushänger
soll in allen Städten iu möglichst vielen Lokulen ständig zu

sehen sein.

Preis 1 Schilling das Stück ohne Versandspesen.

Zu beziehen durch die Warcnstelle des S. H. B.

Its-zweiterAuslage erschienen! «

Diftsthechischen
Legionen in Sibirien
: Vom russtschen Generalleutnant Konstantin W. Sakharotv

Die Wahrheit über die tlktxechilchen Tegiouenl
Eine schwere Anklage die in der ganzen
Welt gelxvrk werden mutzl Mit einem Vor-

work von Prof. Martin Hpalxw

Preis s 5.40 durch den Schriftenvertrieb des S.H.B.

innian Für den Heimatbundt mmmnnn

Fiir jeden deutschen Stammtiskht

In jedes Gast- oder Kasseehaus, wo Sudetendeutscbe verkehren

gehört der prächtige,ans Metall hergestellte S am m e l t u r m des Sudeten-

deutschen Heiniatbuudes, 28 cm hoch, Preis 35 Schilling, zahlbar binnen

llllllllllllllllllllllllllllllll lllllllllllillllllllllllllllllll

einein Jahre Bestelluugeu an die Warenstelle des Sudetendeutschen
Heiniatbundes, Wien, 8. Bezirk, Florianigasse 39,l.

l
So wird wohl jeder sich das Nötige beschaffen können

Tagesverzinsunavon 5 bis 7 Prozent

SudetendeutschesKredit - Institut
reg. Genossenschaftm. b.

Wien l., Tuchlauben 17 Fernrus us28iti15
Postspartassenloati: Wien 197.229, Prag 59.786, Berlin 122.631

Kassastundeu von 9 bis 16 Uhr, an Samstagen von 9 bis 13 Uhr-

Jeder Vertrauensmann beziehe

. ,
Richtlinien fiir die politische Arbeit

v v
. . O .

der Zweigstellen des ,,Sudetendeutschen

Heimatbundes«, S —·12

« Jolxann 19 r l i k, Wien 20.,

o e Klosterneuburgerstr. 76 Fernruf A 41-7-1()

durch die Wareustelle des S. H. B.

20., Dresdnerstrasze 184 Fernruf A 45-6-20

Auswahl in garant trockenein Material von ionipletten

Schllllemmek-, Küchen- Und dezlmmekmöbelll
von der einsachften bis zur feinsten Ausführung zu tulantefteu Preisen

sowie große Auswahl in Tapezterermdbet alter Art
Freie Befichtiguug! Solide Bedienung! Rein Kaufzwang!

Das führende Organ der internationalen Kriegsschuldforschung
ist die Zeitschrift

Berliner Monats-beste
für internationale Aufklärung

Herausgegeben von der Zentralstelle siir Erforschung der Kriegsnrs
sacheu, Berlin NW6. Leitung: Dr. h. c. Alfred von Wege·rer.

Vierteljährlich 4 Mk. (Julqnd)- 4.50 Mk. Inst .

Einzelbest 1.50 Mk.
( and)

eine Firma loben,Wenn die Landsleute selbst empfiehlt sich
der Einkauf bei ihr sicherlich. Und nngeteiltes Lob herrscht unter den

Landsleutenüber die Firma »,,Ge s w a l1«, VllL Josefstädterstrasze82,
die- seit Jahren die Mitglieder des SudetendeutschenHeimatbundes be-
beliefert Dabei trägt das Warenhaus dein Ernste der Zeit Rechnung,
indem es jedeni Käufer ermöglicht. die Höhe der Raten, die er

bezahlen kann, un Einvernehmen mit der Firma selbst zu bestimmen.
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Die deutscheKrife und ihre Auswirkun-
gen auf die grenzdeutfthenGebiete.

Von Jng. Othmar Kallina, Mitglied des Prager Parlamentes.

Die Finanzkrise, die über Deutschland hereingebrochen ist,
war als natürlicheFolge der Versailler Haßbestimmungenvor-

ausznsehen. Die Hauptschuld an den katastrophalen Auswirkun-
nen, die nunmehr auch über die angrenzenden Länder und

darüber hinaus über die ganze Welt hereingebrochew sind,
tiagen vor allem die deutschen Erfüllungspolitiker und jene
Staatsmänner, die trotz allein Unheil, das über die Welt bei

Aufreehterhaltung dieser unsinnigen Friedensdiktate kommen

mußte, die französischeThese von der ,,Unabänderlichkeit«der

Friedensdiktate verteidigt haben. Hier führend mitgetan zu

haben, kann sich neben den französischenStaatsmännern der

tschechischeAußenministerDr. Beneseh brüsten, der die

ganze Kleine-Entente-Politik in den Dienst dieser These ge-

stellt hat. Es ist heute auch jedermann klar, daß Briand, nur

gestütztauf die Staaten der Kleinen Entente und Polen, in
die Lage versetztwurde, diese auf die Aussaugung der deutschen

Vtsrlkskrastgerichtete Friedensdiktatpolitik nngehemmt fort-
zu etzen.

Dr. Beneschhat in seinem Buche ,,Anfstand der Natio-
nen« zur Charakteristik Osterreich-Ungarns Leitsätze nieder-—
geschrieben, die in Wirklichkeit wohl die treffendste
Charakteristik der französisch-tschechischen
R ach krie gsp o l i tik beinhalten. Er sagte:

»Im Interesse des Staates ist alles erlaubt. Wo
es dem Staate an Brachialgewalt gebricht und die Mittel
der groben materiellen Gewalt nicht anwendbar sind, ge-

braucht er die geistige Gewalt. Das ist schlimmer und in
der Regel gefährlicherals der offseneKampf des starken
Gegners gegen den Schwachen.«
DieseLeitsätzebraucht man nur dahin zu ergänzen,daßdem

Satze »Gebrauehter die geistige Gewalt« noch hinzugefügt
wird »und die finanziellen Machtmittel«.Es gibt wohl kaum
eine trefflichere Kennzeichnuinfder von diesen Staatsmännern
insiterfMißbrauehder verkündeten demokratischen Grundsätze
betriebenen Politik, die ganz Europa nach kaum zwölf Jahren
nahe an den Abgrund gebracht hat. Es ist doch nicht zu be-

streiten, daß trotz besserer Erkenntnis die Pariser Machthaber
nnd ihre Vasallen, trotz der katastrophalen Auswirkungen der

Paris-er Friedensdiktatbestimmimgen, sich mit aller Macht
gegen alle Revisionsbestrebungen gewehrt haben, ohne-dabei
zu bedenken, daß als natürliche Folge dieser Politik eine

Weltwirtschaftskrise hereingebrochen ist, die bis heute schon
eine Arbeitslosigkeit zutage gefördert hat, wie sie bisher un-

bekannt war. 25 Millionen Menschen«müssenhungern und dar-

ben, weil die Nutznießerder Pariser Friedensdiktate starr an

deren Unabänderlichkeitfesthalten, weil sie nicht gewillt sind,
der Vernunft zu folgen und an eine gerechte Revision der

Friedensverträge heranzutreten.

Die schwerstenAuswirkungen dieser Politik haben sich in

Deutschland, aber auch in allen anderen angrenzenden Staaten,
mit Ausnahme von Frankreich, eingestellt, welch letzteres Land
es verstanden hat, durch rücksichtsloseEintreibung der deut-

schen Tributmilliarden sich einen solchen Goldvorrat zu schaf-
fen, der es ihm zwar heute noch ermöglicht,seine Wirtschaft
wenigstens äußerlichaufrecht zu erhalten, während in allen
anderen Ländern Europas die Rot immer mehr um sichgreift
nnd die Arbeitslosenheere immer mehr den kommunistisehen
Jdeengänsgenzu verfallen drohen. Was ein siegreicher Kom-
munismus allein in Deutschland für die ganze abendländische
lKultur bedeutet, brauche ich wohl nicht weiter zu schildern.

Trotz allem sehen wir Frankreich am Werke, alle Bemü-

hungen verantwortungsbsewußterStaatsmänner, so auch die
des Präsidenten H o o v e r, zu sabotieren. Unbegreiflich aber

ist, daß die Führer der Kleinen Entente trotz aller Warnungs-
zeichen dieses Spiel mit dem Feuer mitmachen. Denn es ist
nicht zu bezweifeln, daß die im Osten und Siidosten Deutsch-
lands neugegriindeten Staaten die ersten Opfer eines llmstur-
zes in Mitteleuropa sein würden.

Die Bewohner der grenzdeutschen Gebiete verfolgen da-

her diese Entwicklung mit größterAufmerksamkeit. Die eng-
stirnigeni Leiter der Kleinen Entente-Staaten glauben, den

ihren Ländern drohenden Gefahren am zweckmäßigstenda-

durch begegnen zu können, daß sie, einer Angstpshchosever-

fallend, in Behandlung der ihnen widerrechtlich zugeteilten
anderssprachigen Gebietsstellen zu den ch au v i nist i s chen

R e g i e r un g s m e t h o d en der ersten Nachkriegsjahre zu-

rückgreifen.
So sehen wir auch in der Tschechoslowakei die

Welle des Deutschenhasses wieder im Steigen be-

griffen, ja man kann sogar feststellen,daß die dem tscheehischen
Ministerpräsidentennahestehenden Zeitungen offen mit dem
Gedankens liebäugeln, sich der deutschen Mitregierung zu ent-

ledigen. Wäre es endlich gelungen, das Sudetendeutschtnm auf
einheitlicher Plattforin zur Verteidigung seiner Heimat und

seiner Volksrechte zusammenzuschließen,so würde sich diese
tschechiseheEinsstellung bald als leere und wirkungslofe Dro-

hung erweisen. Es muß mit aller Offenheit festgestellt werden,
daß die Mitregierung deutscher Parteien bis

zum heutigen Tage dem Sudetendeutschtum keine
V o r t e i l e g e b r a cht hat und daher das Ausscheiden die-

ser Parteien aus der Regierung sieh auch nicht nachteilig aus-
wirken könnte. Es besteht aber beimFehlen einer einheitlichen
sudetendeutschen Volksorganisation die große Gefahr, daß
diese tscheehischePresseaktion letzten Endes nur darauf hin-
ausläust, die Führer der beiden deutsch-enRegierungsparteien
noch mehr einzuschiichtern und in Zukunft zu noch willen-

loseren Werkzeugen der tschechisehenPolitik zu machen und

dadurch auch weiterhin die Widerstandskraft des Sudeten-

deutschtums zu schwächen.
Der sranzösiseh-tschechisch-polnischePlan, der der Politik

unserer Feinde zugrunde liegt, ist ja nur zu durchsichtig. Ge-



stütztauf die Erfüllungspolitiker in Deutschland,hofft man

auch weiterhin die an sichmächtigaufstrebende nationale
s

e-

wegung niederzuhalten und die deutsch-eRegierungmit »der
Zeit so mürbie zu machen, daß sie sichsendlich bereit erklärt,

auch ein Ostlocarno abzuschließen, was selbstver-
ständlichaufJahrzehntehinausdasGrab aller

deutschen Hoffnungen auf eine gerechte
vision der Unfriedensdiktate bedeuten

müßt e. Die katastrophalen Folgen für Danzig, Ostpreußen
und für die Bevölkerung der anderen grenzdeutschen Gebiete

wären unabsehbar.
"

Die Erhaltung des deutschen Ostens bildet die Grund-

lage für den Wiederaufstieg des deutschen Volkes in Mittel-

europa. Wer also wahrhaft an dem Wiederaufstieg unseres
Volkes mitarbeiten will, muß sich diese Tatsache vor Augen
halten Und alles tun, um unsere Feinde an der Erreichung
ihres Zieles zu hindern.

Das deutsch-eVolk in der großenHeimat über die Bedeu-

tung all dieser Zusammenhängeund Entwicklungsmöglich-
keiten aufzuklären, muß vornehmste Aufgabe der grenz-

deutschenVerbände sein.

Neue Sorgen des Herrn Dr. Benefch.
Von Prof. Otto H o r p y n k a, Mitglied des Prager Abgeordnetenhauses

Schon Anfang September d. J. tritt wieder der Völker-

bund in Genf zusammen und auf der Tagesordnung steht
als erster Punkt die österreichisch-deutscheZollunio n.

Gleichzeitig verkündet der Haager Schiedsgerichtshof, daß das

von ihm verlangte Gutachten über den österreichisch-deutschen
Zollpakt erst nach dreiwöchentlichengeheimen Verhandlungen
des Gerichtshofes zum Ende August veröffentlichtwerden

kann.

Der rührigste und agilste Gegner eines österreichisch-
deutschen Zollvereines war wohl vom Anfang an der Außen-
minister der TschechoslowakeiDr. B e n e s ch. Er verstand es,
den Patronatsstaat Frankreich von der Richtigkeit der These
zu überzeugen, daß bei einer eventuellen Verwirklichung des

österreichiscl)-deutschenZollpaktes es sichUm »Sein oder Nicht-
sein« der Tschechoslowakeihandle. Denn in dem Augenblicke,
wann eine österreichisch-deutschseZollunion in der geplanten
Form entsteht und die Möglichkeit gegeben ist, daß auch an-

dere Staaten Mitteleuropas sich ihr anschließenkönnen, sieht
sich die Tschechoslowaskeivor die Entscheidung gestellt, ob sie
sichebenfalls diesem Wirtschaftsgebilde anschließtoder aus von

Frankreich diktiertem Deutschlandhaß aus jeder wirtschaft-
lich-enKombination sich selbst ausschließenwill.

Jn jedem der beiden Fälle muß aber die politische und

wirtschaftlicheBedeutung der Tschechoslowakeifür Europa aus
Null heruntersinken. Der Anschluß der Tschechoslowakei an

eine österreichisch-deutscheZollunion würde vielleicht anfangs
und nur vorübergehend ihr unmerkliche Vorteile auf wirt-

schaftlichemGebiete bringen, die aber ernstlich überhauptnicht
in Erscheinung treten würden, weil wohl das Jnteresse des

österreichisch-dseutschenVertragspartners von heute an dem

tschechosloswakischenGegner von gestern mit Rücksichtauf die

günsstigerenwirtschaftlichen Bedingungen und Aussichten bei

Verträgen mit anderen Staaten überhaupt nicht vorhanden
wäre. Der Anschluß der Tschechoslowakeiwürde aber unbe-

dingt ihre vollkommene Lostrennung vom französischenEin-

flusse und ihre politische Isolierung damit aber den politi-
schen Tod für diesen Staat bedeuten.

Bleibt aber die Tschechoslowakeiim Falle der Verwirk-

lichung des österreichisch-deutschenZollpaktes konsequent im

Schlepptan der französischenHaßpolitik und schließt sich
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dem neuen Wirtschaftsgebilde nicht an-, so bedeutet das in kur-

zer Zeit zuerst den wirtschaftlichen und dann den politischen
Tod dieses französischenGendarmstaates gegen Deutschland.

Es ist daher verständlich,daß Minister Dr. Benesch mit

allen Mitteln die österreichisch-deutscheZollunion zu vereiteln

suchte und sich dabei natürlich auf die Hilfe Frankreichs, die

ihm auch in ausgiebiger Weise zuteil wurde, stützte.Dabei

konnte er sichaber nicht der Überzeugungerwehren, daß irgend
etwas geschehenmüsse,wenn Europa nicht in sein-erGesamt-
heit dem wirtschaftlichen Ruin verfallen soll.

Die Kleine Wirtschaftsesntente, dieser miß-
lungene Wunschtraum des Dr. Benesch, erwies sich als un-

durchführbar. Denn einerseits beträgt der tschechoslowakische
Export nach Rumänien und Südslawien nicht einmal ein

Drittel des tschiechoslowakifchenExportes nach Deutschland
und Osterreich, andererseits ist die Tschechoslowakeinicht
imstande, auch nur einen kleinen, aber doch nennenswerten

Bruchteil der rnmänischenund jugoslawischen Agrarproduktion
aufzunehmen. Schließlichmußte Dr. Benesch auch fürchten,
daß Rumänien und Jugoslawien weder zuliebe Frankreichs,
noch zuliebe der Kleinen Entente auf die Dauer eine Deutsch-
land feindliche Politik machen werden-, wenn der österreichisch-
deutsche Zollvertrag einen ihnen entsprechenden Absatz ihrer
Agrarprodukte gewährleiste.Dr. Benesch war sich auch dessen
bewußt,daß französischeAnleihen auf längere Zeit einen sol-
chen Zerfall der Kleinen Entente nicht werden aufhalten kön-
nen. Er war daher der einzige, der Briands Gegen-
p l an begrüßte,der allerdings mit affenartiger Geschwindig-
teit in den Papierkorb des Völkerbundes wanderte.

Als der Völkerbund, unterstütztvon der Schwächeder

reichsdeutschen und österreichischenErfüllungspolitiker, den

Ausweg fand, zunächst die Frage der österreichisch-deutschen
Zollunion zu vertagen und ein Gutachten des Haager
Schiedsgerichtes einzuholen, da war für Dr. Benesch Zeit ge-
wonnen-, die er auch aufs beste auszunützenverstand.

Er begann jetzt den Kampf gegen die Zollunion durch
den Abschluß von Handelsverträgen zu führen.
Der Handelsvertrag mit Rum än i e n, der als erster abge-
schlossenund vom Prager Parlamente ratifiziert worden war,
bedeutete schon ein wirtschaftliches Opfer, das die Tschiechoslo-
wakei dem politischen Prestige der Kleinen Entente bringen
mußte.Er erfuhr gerade wegen der großenViehkontingente,
die dem rumänischenExport zugebilligt werden mußten-
scharfe Kritik der tschechischenagrarischen Kreise und mußte
durch innerpolitische Kompensationen von den tschechischen
Agrariern abgekauft werden.

Es folgte dann der Handelsvertrag mit S ü d s l a w ie n,

der.aber wirtschaftlich bedeutungslos ist, da er an den bis-
herigen Handelsbeziehungen zwischen den beiden Staaten gar
nichts ändert; dieser Handelsvertrag wurde daher von den
Südslawen heftig kritisiert, hat sie gar nicht befriedigt und
stellt eigentlich nur ein Opfer Jugoslawiens aus politischen
Gründen für den Weiterbestand der Kleinen Entente dar.

Der einzig-e Erfolg, den Dr. Benesch bei diesem Feldng
zu verzeichnen hatte, ist nur die überraschendeHandelsver-
einbarung mit O stser r e i ch, die man gerade nach der offenen
Gehässigkeitdes Dr. Beneschgegen Osterreich am allerwenig-
sten erwartet hätte.

«

Nun gilt es noch, den Zollkrieg mit U n g arn, den die
Tschechoslowakeidem intransingenten Verhalten der tschechi-
schen Agrarier verdankt, schnellstens zu beenden. Beide Staa-
ten haben erkannt, daß sie bis jetzt sich einen Milliardenver-
lust zugefügt haben, und begreiflich-erweisebestand auf beiden
Seiten der Wille, diesem Verderben bringenden Zustand ein
Ende so rasch als möglich zu bereiten. Wenn es auch Ungarn
gelungen ist, für seinen Export sich teilweise neue Märkte zu



erschließen,so ist sein Jnteresse an der Behebung des vertrags-
losen Zustandes mit der Tschechoslowakeidoch nicht geringer
geworden mit Rücksichtauf gewisse innerpolitische Vorgänge
in der Tschechoslowatei,wie Mehlmischungsgesetz, Getreide-

monopol u. a. m.

Dr. Benesch ist bei allen diesen Dingen auch bereit, die

Jnteressensder heimischen Landwirtschaft bis zu einem gewis-
sen Maße zu opfern, nur damit er im Herbst bei den Völker-

bundberatungen iiber den österreichisch-deutschenZollpakt eine

festere Position habe.
Ja, Briands fragwürdige Lorbeeren, die er mit dem

Schwindel eines politischen Pan-Europa und eines wirtschaft-
lichen Pan-Mitteleuropa bisher geerntet hat, lassen Dr. Be-

nesch nicht schlafen und er gedenkt im Herbst beim Völker-

bund mit einem revidierten und neu auflackierten Plan einer

Donauföderation aufzuwarten. Hoffentlich wird-« sehr rasch
diese papierene Fleißaufgabe des Dr. Benesch im Papierkorb
von Genf ein Wiedersehen mit dem.Briandschen Memoran-
dum feiern.

Gar so leicht wird Dr. Benesch die Situation in Genf
nicht mehr haben. Mag der Volksentscheid in Preußen welche
Wirkung auch immer auf die reichsdeutsche Regierung aus--

üben, die Zeiten sind endgültig vorbei, daß reichsdeutscheEr-
füllungspolitiker vor Frankreich und seinen Vasallenstaaten
kriechen werden. Herr Dr. Benesch wird bald ganz andere

Sorgen mit seinen deutschen Nachbarn haben, die wir Sude-

tendeutschen keineswegs ihm zu erleichtern bereit sein werden.

SudetendeutftheZukunft
Von Dr. August K o b- e r g, Jägern-dors.

Es ist die geschichtlicheSendung des Sudetendeutschtums,
Mittler des Gesamtdeutschtums nach Südosten zu sein —-— ein

schweres Amt, das nur ein tüchtiger,auch zahlenmäßigstarker
Stamm erfüllen kann. Leider zeigen die E- r g e b n i s s e d e r

letzt e n V o l k sz ä h l u n g in der Tschechoslowakei,selbst
wenn man an ihrer unbedingten Richtigkeit Z w e i fel hegt,
einen ständigen und nicht unbeträchtlichenRückgang der

sudetendeutschenVolkskraft im Verhältnis zu jener der Tsche-
chen und Slowasken.

Nach Dr. Bohaö, vom statistischen Staatsamte in

Prag, haben seit dem Jahre 1921 die Tschechen in Deutsch-
böhmen um 23.93 v. H» die Deutschen nur um 4.28 v. H.
zugenommen, ein krasfes Mißverhältnis das die unheimlich
fortschreitende Durchdringung des sudetendeut-
sch e n S p r ach g e biet e s deutlich vor Augen stellt. Viel-

leicht ist es manchem ein Trost zu hören, daß die Deutschen
in einsprachig tschechischenBezirken Böhmens einen Zuwachs
um 15.84 v. H. aufweisen, während die Tschechenudort nur

um 6.44 v. H. zugenommen haben. Bei näherer Uberlegung
findet man aber daran keine reine Freude. Wohl ist die

deutsche Minderheit in Prag gewachsen, ohne je-
dochdavon einen Vorteil zu haben, in P i l s e n, B u d w e i s,
Brünn, Olmütz, Mähr.-Ostrau und anderen

Städten, die früher einmal eine deutsche Mehrheit hatten,
bröckelt hingegen das Deutschtum immer weiter ab und die

Neubildung kleiner deutscher Minderheiten im rein tschechi-
schenGebiet ist für uns völlig wertlos, weil solchevereinzelte
Deutsche ohne Rückhalt im geschlossenen Siedlungsgebiete
überaus leicht der Aufsaugung verfallen-; sie schickenihre Kin-

der in der Regel in tschechischeSchulen, wo die Kleinen ihrem
Volkstum entfremdet werden, und deshalb fördert die Regie-
rung die Versetzung deutsch-er öffentlicher Angestellter ins

tschechischeGebiet. Jn Wahrheit bedeutet also dieses angeb-
liche Vordringen des Deutschtums einen deutschen Wande-

3

rungsverlust. Richtig ist, daß die Deutsch en in Böh-
men seit der letzten Volkszählung um rund

l00.000 zug enomm en h aben, daß aber die Tschechen
in Böhmen sich in der gleichen Zeit um 332.000 vermehrten,
daß somit ihr Hundertsatz gegenüberihrem eigenen Stande
vom Jahre 1921 um 0.81 stieg, während er bei den Deutschen
in Bohmen um 1.97 v. H. fiel! Die Tschechenhaben in Bosh-
men um 7.57 v. H. zugenommen, die Deutschen bloß um

4.6, so daß sie jetzt nicht mehr 33.04 v. H. der Bevölkerung
Böhmensausmachen, sondern nur noch 32.z39 v. H. Eine ge-

wisseRolle spielt dabei auch die Auswanderung, die

fürDeutschböhmeneinen Verlust von 25.500 mit sich brachte,
während die Tschechen durch Übersiedlungennach Böhmen
rund 51.000 gewannen, zumeist Slowaken. Weiter-s fallen
immer mehr Juden voinsDeiitschtum ab. Nicht besser liegen
die Verhältnissein Mähren-Schlesien,worüber jedoch amt-

liche Zahlen noch nicht veröffentlichtwurden.
Die H a u p t u r s a ch e für die Verschiebung im nationa-

len Stärkeverhältnis liegt ohne Zweifel im Geburten-
ru ckg an g, der auf deutscher Seite beträchtlicherist als auf
tschechischer.Nach den Mitteilungen des statistischen Staats-
amtes betrug im letzten Vierteljahre 1930 der deutsche Anteil

an allen Geburten in der Republik 17 v. H» an den Todes-
fallens21.5 v. H. und am Geburtenüberschußbloß 11.5 v. H.
Die Sudetendeutschen erreichen kaum die Hälfte dessen,
was ihn-en nach ihrem Bevölkerungsanteil von 253.4 Prozent
zusteht. Von dem Geburtenüberschuß,der in der Tschechoslo-
wakischenRepublik im letzt-enVierteljahre 1930 26.682 be-
trug, entfallen nur 3081 auf unfer Volk.

»

Soll man dazu schweigen oder durch Schönfärberei das
Bild verändern? Es handelt sich um die nationale

Lebensfrage des Sudetendeutschtums, die
leider noch viel zu wenig Aufmerksamkeit findet. Jm bedroh-
ten Grenzlandemuß in der Erhaltung und Stärkung des

Volkskörpersdas Um und Auf jeder volksdeutschen Arbeit
erblickt werden. Wenn man aber an die sudetendeutscheZu-
kunft denkt, packt einen das Grausen: Schulv-erluste,
Leutenot am Lande, Lehrlingsmangel in der
Stadt, Nachrücken der Slawen in die freien Stellen

unserer Volkswirtschaft bis zur völligen Verdrängung der
uberalterten, dezimierten Sudetendeutschen. So muß es kom-
men-, wenn nicht noch in letzter Stunde ein Wandel eintritt.

Jst doch in der TschechoslowakischenRepublik z. B. der ruthe-
nische Bevölkerungszuwachsverhältnismäßig sechsnial größer
als der deutscheund stammt kaum ein Sechstel der im letzten
Vierteljahrgeborenen Kinder von deutschenMüttern! Jst es
ein Wunder, daß die sudetendeutschen Forderungen nach
Gleichberechtigungund Selbstverwaltung bei den Tschechenauf
taube Ohren stoßen,wenn das zahlenniäßigeVerhältnis sich
von Jahr zu Jahr zu Ungunsten der Deutschen verschlechtert?
Läßt sich dagegen gar nichts machen? Sollen wir ruhig ab-

warten, bis die Tschechendas ganze sudetendeutscheGebiet er--

obert haben und über die Grenzkämmehinüberflutenfs
Der Geist ist es, der sich den Körper baut. Der Volks-
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törper braucht nicht zugrunde gehen, wenn ihn der rechte Geist
erfüllt. Diesen Volksgeist wacl)zurufen, ist die Pflicht aller

verantwortungsbewußtenFührer, denen die Sicherung der

deutschen Zukunft am Herzen liegt. Erziehung tut Vor allem
not: Die Kinderlosen müssen es als selbstverständlichePflicht
betrachten lernen, einen Teil ihres Einkommens zur Unter-

stützungkinderreicher Familien herzugeben, also in den deut-»

schen Sch u tz v e r einen doppelte und dreifache Beiträge
zu zahlen und deutsche Für s o r g e e i n ri cht U n g e n weit

ausgiebiger zu fördern als bisher, indem sie sich bei ihren
Ausgaben fiir Vergniigungen, Reisen und Kulturbedürfnisse
den gleich-enAbbruch tun, wie er find-erreichenFamilien auf-
erlegt ist.

Oder wäre das etwa für einen nationalen Menschen eine

zu starke Zumutung? Nicht mit den W o rten ist d i e

Nation zu retten, sondern nur durch die Tat!
Alle sudetendeutschen Bereinigungen sollten darauf Rücksicht
nehmen und Kinderreiche weniger besteuern als

Kinderarme, Müttern mit mehr als 3 Kindern Gelegenheit
zu billiger Erholung bieten und ihnen das Opfer der M u t-

terschaft ein wenig erleichtern, kurz alles mög-
liche tun, um statt des E i n z e l n en die F amilie in den

Mittelpunkt jeglicher Bolkstumsarbeit zu

stellen. Diei Familie ist die Zelle des Volkes, sie führt aus der

Vergangenheit in die Zukunft, ihre Betreuung ist unter den

gegenwärtigen Verhältnissendie wichtigste Aufgabe praktischer
Schutzarbeit. Die Reichsdeutschenskönnen eine solche Selbst-
hilfe der Sudetendeutfchenwerktätig unterstützen,indem sie
Stiftungen für bediirftige und würdige sudetendeutsche
Familien mit mehr als 3 gesunden Kindern machen, ferner
das durch die Tfchechengehemmte Vorwärtskommen tüchtiger
Sudetendeutscher erleichtern, ihnen eine zweckmäßigeFachaus-
bildung ermöglichen,nötigenfalls Kredithilfe gewähren,durch
Förderung der «fudetendeukschenWirtschaft Arbeitsmöglich-
keiten schaffen, die Gründung und Erhaltung einer Haupt-
stelle fiir sudetendeutscheBevölkerungspolitik in die Wege lei-

ten, kurz, auf verschiedeneWeise zur Sicherung des arg ge-

fährdeten Grenzwalles beitragen. Tua res agitur, Ger-

manial Um Dein Wohl handelt es sich, Deutschland! Wenn
einmal diese Erkenntnis Gemeingut aller maßgebendenKreise
geworden sein wird, dann erst können wir die Zukunft des

fudetendeutschen Grenzwalles als gesichert ansehen, dann erst
kann das Gefamtdeutschtum darüber beruhigt sein, daß die

sudetendeutscheSendung Erfüllung finden wird.

Zur Gefchithteder deutschenJnduftriein
der Tfchechoflowakei.

Von Friedel.

Die Jndustrie ist auch in der Tschechosslowakeiaus dem

mittelalterlichen Handwerk hervorgegangen. Die Leinenswebe-
rei war in den Randgebieten schon im 13. Jahrhundert, die

Tuchmacherei in Südmähren, Reichenberg und Braunau be-
reits vor dem 301ährigenKriege heimisch. Aus dem 16. Jahr-
hundert rettete sichüber die Religionswirren die Papier- und

Glaserzeugung in die deutschen Gebiete und End-e des

17. Jahrhunderts begann sich in die von der Leinenweberei

besetzt-enTeile Nordböhmens, im Elbe- und Eulautale, den

Bünaubach entlang und tief hinein ins Polzental von Sach-
sen aus die Baumwollindustrie einzuschachteln. Als nach Ab-

schaffung des Zunftzwanges die Weberei ein freies Gewerbe
wurde (1773), zeigte es sich, »das; der Untertan in der Nähe
des Gebirges nahrsainb und industrioser war denn jener, so
im jlachen Lande wohnt und sich nur von Ackerbau ernähret.«

'

Johann Josef L e it e n be r g e r, der gleich anderen

Bahnbrechern deutscher Jndustrie wie Matausch, Palme,
Richter, Riedel, aus dem Städtchen Lewin am Fuße des

Geltschberges stammte, errichtete eine Druckfabrik in Wem-

stadt (1773) und die erste Baumwollspinnerei (1799), der nun

andere in Rumburg, Warnsdorf, Schluckenau, Tetschen-
Bodenbach folgten«Mit Josef Rich te r zusammen gründete
er die älteste Baumwollfabrik im Tetschener Kreis (1803),
sein Sohn die erste Spinnerei in Bensen (1825). Als in und
bei Klostergrab »auf den Glashütten ein Gedräng ums Glas

war«, errichtete der Fuhrmann Haberditzel zu Schlag-
genwald ("1792) bei Karlsbad, die heute im Besitz von Haas
und Czizek befindliche Porzellanfabrik; in wenigen Jahrzehn-
ten entwickelte sich diese Industrie, »die man eine rein deut-

sche nennen kann«, zu hoher künstlerischerBlüte.

·
Schon in der Zeit des Merkantilismus stand in Brünn

eine Feintuchifabrik (1765). Einer-ihrer Arbeiter, Johann
foermann, gründete auf ehedem ,,o-sterreichischemBoden«
die älteste Tuch-fabrik (1786), deren Erfolg-e andere Betriebe
dieser Art zur Folge hatten. Zu Beginn des 19. Jahrhunderts
entstanden in den Prager Vorstädten Smichow und Lieben
die von den Deutschen Ringhoffer, Portheim, M. Grab,
Rademacher, Urban, anald, Ruston, Breitfeld und Lama

errichteten Maschinenfabriken, in Mähren die Erste Briinner

Maschinenfabriks-Gesellschaft.Während der Kontinental-

sperre fand die Rübenzuckererzeugungihre Vervollkomm-
nung. Jn diese Zeit fiel auch die Entwicklung der nordmäh-
rifch-schlesischenTextilienerzeugung zur Großindustrie Jn
Mähr.-Schönbserg begann Eduard O b e r l e i t h n e r die

fabriksmäßigeHerstellung der Leinwand (1817) und überall

im«gebirgigenNorden ging mit dem Verbrauch des Garnes

dessen Erzeugung in Spinnereien Hand in Hand vor sich.Mit

der Rübsenzuckerindustrieund den gewaltigen Fortschritten
nn Maschinenbau nahm die Spirituserzeugung einen großen
Aufschwung und in der berühmten Brauindustrie, vielleicht
der ältesten im Lande, kam das bürgerlicheBräuhaus in Pil-
sen (gegründet 1842) zuerst von den auf Obergärung erzeug-
ten Bieren ab.

» Die erste mechanischePapierfabrik entstand in der Kai-

sermühle (Bubsentsch-Prag), gleichzeitig(1827) eröffnete
AugustLeonhardi seine Fabriken fur die von ihm erfundene
,,Al«izar1ntinte«in Dresden und Bodenbach, Johann Liebig
hob sein Reichenberger Textilunternehmen aus der Taufe
(1.828),es entstanden die vereinigten Schafwollwaren-Fabri-
ken-A.-»G.·in Brünn—Graslitz-Jägerndorf und Erzherzog
Rudolf rief das Witkowitzer Eisenwerk ins Leben (1829).
Ludwig und Carl Hardtmuth verlegten die Wiener Bleistift-
und Steingutfabrik nach Budweis (1847) und die Schicht-
werkekamenvon Ringelshain bei Reichenberg nach Schrecken-
stein (Auss1g),wo sie sich bald zu einem der größten Unter-
nehmen 1·hrerArt entfalteten. Noch vor der Jahrhunderttnitte
war Aussigder Mittelpunkt chemischerJndustrien, unter denen
der Betrieb des »Bereines chemischerund metallurgischer Pro-
duktion«am ältesten sein dürfte. Die Brünner Tuchindustrie
besaß in der Spinnerei H. F. u. C. Sochlet, die schon damals
20.000 Meterzentner Wolle im Jahr verarbeitete, die bedeu-

tendsteStreichgarnspinnerei des Festlandes. Jn und um Asch,
im gewerbefleißigenEgertal über Kaaden und Komotau, in
dem geschlossenen Gebiet von Nordwestböhmen mit den

Braunkohlengruben, in Aussig und nördlich davon entstanden
zahllose Fabriken, die sich weiterhin gegeni Nordosten von

Reichenberg über Maffersdorf, Gablonz, Morchenstern nach
Tannwald Polaun, Trautenau und Braunau hinzogen.
Auch in Süd- und Nordmähren, sowie in Schlesien kam es zu-
vielen Fabriksgriindungen. In Mühr.-Se"hönbergund Römer-

stadt begann die Seidenindustrie feßhaft zu werden, in der
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ngauer Gegend, wo man seit alters Fäustlinge, Strümpfe
und Socken gestrickt hatte, vollzog sich der Übergang zur

Inaschinellen Erzeugung, in Jägerndorf nahm die Tuchindu-
strie einen mächtigenAufschwung. -

Lama, Klein und Nowotny gründeten das anfangs
»Adalberth1·itte«genannte Eifenwerk in Kladno (1852), das

sich nach dem Ankan kleinerer Berg- und Hüttenwerke im

Pilfener Und Egerer Kreis in die ,,Prager Eisen-Industrie-
A.-G.« umwandelte (1863). Als nach dem Jahre 1866 wider

Erwarten eine allgemeine Konjunktur einsetzte und im böhmi-
schen, wie im mährischenFlachland sehr viele Zucker- und

Malzfabriken entstanden, ging man an die Errichtung ver-

schiedener Maschinenfabriken, um wenigstens einen Teil der

Bestellungen, die zum großen Teil ins Ausland gingen, zu
retten. Il. a. gründete man damals außer den von Skoda

übernommenen Waldsteinschen Werken (1d’69) die Pilsener
Waggon- und Maschinensfabrik und die ,,..iesselsdorfer Wa-

genbau-Fabriks-A.-G.«, die später den Waggonbau (1882)
aufnahm und heute die Tatrawagen erzeugt.

’

Noch um 1870 gab es — abgesehen von einigen klei-
nen Betrieben — nicht ein größeres Unterneh-
men, das ein Tscheche mit tschechischem Geld
ins Leben gerufen hätte. Die Eisenindustrie, die

Braunkohlenlager und Bahnen in Böhmen, das Ostrauer
Steinkohlensbecken in Mähren und die Zuckerindustrie, die

nach dem »schwarzenFreitag« (9. Mai 1873) durch Jahre
keine Dividenden gezahlt hatten, legten den Grundstein zu

riesigen Vermögensbildungen Es entstanden die Mannes-

mann-Röhrenswerkein Komotau (1887), die von Wittgen-
stein begründete, bald in eine A.-G. umgewandelte ,,Poldi-
hiitte«, 1889, und in Kaaden das erste große Kraftwerk, in

Klostergrab, wo die Glaserzeugung seit 1792 nachweisbar ist,
die MühkiA-1lnion (1884) und das erste öffentlicheElektri-
zitätswerk in Marienbad (1888), das fich in den nächsten
Jahrzehnten zu einem staunenerregenden Unternehmen ent-

faltete. Einen ähnlichenAufschwung nahm die Textilindustrie,
trotzdem sie in den Wer-Jahren durch eine Reihe widriger
Ereignisse schwer geschädigtwurde. Müßig wäre es, Namen

zu nennen, es sei nur festgestellt, daß z. B. die Malzindustrie,
die sich schonvor etwa 100 Jahren die rein tschechischeSonna-
Ebsene in Mähren als Standort erkor und nach dem Stande
vom 1. August 1922 insgesamt 172 Fabriken auswies, mit
dem jüdifchenAnteil zu nahezu drei Vierteln in deutscher
Hand ist. Und von den 218 Zuckerfabriken der alten Mon-

archie, von denen sich 186 auf tschechoslowakischemBoden be-

fanden, sind trotz der nationalen Umschichtungen auch heute
noch 58 Prozent deutsch.

Obwohl der deutschen Jndustrie der Wiederaufbau und
die Weiterentwicklung unter der unaufhaltsam vordringenden
Offensive des tschechischenKapitals nach dem Zusammenbruch
nicht leicht gemacht wurde, so ist dennoch die lHoffnung vor-

handen, daß sie sich weiterhin voll entfalten und ungeachtet
aller im Wirtschaftsleben unvermeidlich-en Wechselfälleso stark
erhalten wird, um für das Wohl des Sudetendeutschtums
von größter Bedeutung zu bleiben-.

Der tfthechiftheGxiifnach deutschen
Elektrizitatswerken

Die erste und selbsternannte Prager Nationalversamm-
lung hatte in dem politischen Gärungsprozeß der Revolu-

tionszeit u. a. auch ein Gesetz beschlossen,das die Enteig-
nung der Elektrizitätswerke vorsieht. Die Durch-
führun g dieses Gesetzes wurde von der Regierung ab-

sichtlich bis jetzt verschoben, um den deutschen
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Elektrizitätswerken Gelegenheit zu geben, ihre Betriebe mit

den neuesten Errungenschaften der Technik auszugestalten
Und jetzt, wo diese Entwicklung beinahe vollendet ist, wo

deutsche Bezirke, Gemeinden und Körperschaften unter den

denkbar größten Schswierigkeiten Gewaltiges geschaffen haben,
glaubt man die deutschen Werke enteignen zu können.

Nach 83 deutschen Elektrizitätswerken
streckensichgierig die tschechischenHände. Diese Werke sind im-

stande, jährlich 100 Millionen Kilowattstunden Energie zu

liefern. Milliardenwerte sind in ihnen angelegt. Allein die

Werke des engeren Jsergebirges repräsentieren einen Kapi-
talswert von 290 Millionen Kronen.

Dieser Kapitalsentzug ist aber nicht der einzige Verlust!
sieben diesem erhebt sich drohend die Gefahr
eines neuerlichen Verlustes von 11.000 deut-

sch e n A r b e i t s p l ä tz e n. Hier offenbart sich in geradezu
erfchreckenderOffenheit die beabsichtigte Drosselung des deut-

schen Lebens- und Arbeitsranmes

Die Tschechen haben zur Begründung dieses neuen Ge-
waltaktes ein köstlichesSprüchlein erfunden. Sie wollen mit
der Enteignung der deutschen Elektrizitätswerke »g em ein-

nü tz i g e« Betriebe errichten. Wäre die Sache nicht so bitter

ernst, man müßte über eine derartige »Begriindung« nur ein

mitleidiges Lächeln eriibrigen können. Denn die tschechische
z,Gemei1-Inützigkeit«hat sich schon zur Genüge in der Dauer-

subventionierung verkrachter Banken, in der Defizitwirtschaft
der Bahnen und durch die Bildung der vielbesprochenenRest-
gutbesitze offenbart. Die Vorspiegelung einer Umwandlung
in »gemeinn1·it3ige«Betriebe ist lediglich ein Mäntelchen für
ganz andere Absichten. N at i o n a l p o l i t i s ch e Momente
sind die wirklich en Beweggründe. N ach Pr o f. L i st,
dem Erfinder dieses Gedankens, soll in der
Stunde der Gefahr vom Schaltbrett in Prag
aus den unverläßlichen Deutschen der

Kraftstromdurch einen Hebeleg abgeschnit-
t e n w e r d e n. —

«

Bei Bekanntwerdsen dieses ungeheuerlichen neuen An-

fchlages bemächtigtesichder gesamten fudetendeutschen Offent-
lichkeit berechtigte Empörung, die besonders in Massenkund-
gebungen zum Ausdruck kam. Die Enteignung der Elektri-

zitätswerke kann aber nur dann in Angriff genommen wer-

den, wenn die Durchfiihrungsverordnung zum

Enteignungsgefetz im M i n i st e r r at einstimmige A n-

n ahme find-et. Bekanntlich sitzen zwei deutsche Minister in
der tfchechoslowakischenRegierung und es wird sich nunmehr
zeigen, ob sichdiese nur als Handlanger der tschechischenRegie-
rung und als Klinkenputzer ihrer Partei fühlen oder ob sie
sichbewußtsind, daß sie als Vertreter des Sudetendeutschtums
in der Regierung sitzen.

Nicht ohne größte Sorge blickt die sudetendeutscheBevöl-
kerung den kommenden Dingen entgegen. Vertreter der deut-

schen Parteien und Gewerkschaften haben bei maßgebenden



Regierungsstellen vorgesprochen, u. a. auch beim Minister-
präsidenten Udrzal. Dieser sagt-e zur Abordnungt »Aber,

es ist doch gar keine so große Gefahr vorhanden! Sie haben
Fja doch zwei deutsche Minister in der Regie-
rung, die schon aufpassen werden, daß die Deutschen nicht
zu Schaden kommen.« Und als einem dieser beiden deutschen
Minister bedeutet wurde, daß die Durchführungsverordnung
sofort zu Fall käme, wenn die beiden deutschen Minister im

Ministerrat ihre Unterschrift unter diesem Schriftstück ver-

weigerten, erwiderte dieser Minister, daß er aus diesem Ge-

setze»keine Konsequenzen«ziehen könne, weil er zu große
anderweitige Verantwortung trage. Spricht das nicht Bände?
Oder ist ein tschechoslowakischerMinistersessel höher zu be-
werten wie 11.000 deutsche ArbeitspliitzeP Oder ist für die

Erhaltung deutschen Lebensraumes ein Ministerstuhl wert-

voller wie 11.000 Paar tiichtiger ArbeitshäiideZ
Heute mehr denn je ist gerade für den Sudetendeutschen

der Arbeitsplatz das kostbarste nationale Gut für sich und sei-
nen Stamm geworden. Der gesamte tfchechischeStaatsbetrieb
und die unter seinem Einfluß stehende Jndustrie ist mit ju n-

gen tschechischenArbeitskräften iibersättigt. Die heranwach-
sende tschechischeGeneration wird demnach mit Hilfe ihrer
Regierung in einen erbitterten Wettbewerb mit der deutschen
Jugend eintreten. Und bei der unglaublichen Beharrlichkeit
tschsechischerAngriffsmethoden, in Berücksichtigungdes fast
riihrenden Zusammengehörigkeitsgesiihles,das die Tschechen
jederzeit offenbaren, wenn Front gegen den Feind, natiirlich
die Dentschen,sgenommen wird, miissen die Sudetendeutschen
mit Bangen den kommenden Kämpfen entgegeiiblickeu

Denn hinter ihnen liegt bereits eins Trümmerfeld: »Säu-
berung« des staatlichen Verwaltungsapparates . . . Massen--
hinauswurf von rund 60.000 deutschen Staatsangestellten!
Zerschlagiing der land- und forstwirtschaftlichenGroßgiiter...
Stärkung des tschechischenbäiierlichenBesitzstandes und Brot-

losmachung abermals zehntausender deutscher Dienftnehmerl
Wirksame Unterstützung des tschecliischenBank- nnd Indu-
striewesens, Vergebung aller Staatsanfträge an nur tschechi-
sche Industrielle und Handwerker . . . damit Vergrößerung
und Vertiefung des deutschen Elends- und Notstaiidsgebietesi
Eine Handels- und Verkehrspolitik, die durch rein politische
Erwägungen bestimmt wird als Freundschafts- und Anhäng-
lichkeitsbeweis für Frankreich

Der Beoterp
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Beispiellose tschechischeUnverschänitheiteii.Das»aus dem

Propagandafonds des tschechoslowakischenAußenniinistersDr.
B e n e s ch-unterhaltene Wiener Blatt ,,D e r T a g« brachte
am 6. August auf seiner ersten Seite einen Kommentar zu

der Erklärung fiihrender nationaler Persönlichkeitenanläß-
lich des Volksentscheids, das wörtlich folgendermaßen lauter:

»Das kommt davon, daß man die se K resatu r en, die ihr
Heldentum mit dem Tod und den geraden Gliedern der anderen

bezahlen ließen, wieder keck werden ließ. Man sehe sich die Liste
an: Die Herren Grafen, die Herren preußischen Junker, der Herr
von Hugenberg, der unentwegte Sieg-er von Marckenisen und natür-

lich auch dser ehemalige Präsident der Reichsbank, Herr Dr. Schacht.
Ein Volk, das eine Situation mitsschaffen hilft. in der diese
Gesellschaft wieder unverschäinte Erklärungen

j

abzugebien sichs traut, hat die Situation selbst
verschuldet. Für nichts ist es zu spät. Auchdafür
nicht-, diese Meute dorthin zu jagen, wso sie hin-
gehört: Zum Teufel!

Und das H a u p t b l a tt der tschechischen national-

sozialistischen Partei, also de r P a r t ei d e s A u ß e n-

ministers Dr. Benesch, das »Ceske Slovo« lei-

stete sich am 11. August unter der Uberschrift ,,D as M ist-
bett des Blutes nnd der Gewalt« einen Aufsatz,
in dem es folgende Ungeheuerlichkeiten niederschreibt:

»Wie in einein Film des Wahnsinns stürzen in Deutschland
täglich die Ereignisse auseinander-. Täglich wirds die Welt von immer

neuen Kampferischeinungen der tiefen, den ganzen nationalen Orga-
nismus erschütternden Krise aufgestört. Deutschland ist heute das

Land, dessen politisch-e Sitten und Waffen ba lka nisch zu nennen

jenen Ländern gegenüber ungerecht wäre, wo früher die Blutrache
und der politisch-e Mord auf der Tagesordnung standen.., welche
Dinge damals der. zisvilisierten W-elt... unbegreiflich schienen. Das

politisierende Deutschland, dessen Leidenschaften bis zum Bürgerkrieg
cnstfesselt sind, hat aus den Parteiattentasten ein System gemacht und

der sogenannte Feinemord, der Verschwörsermordt aus politischem
Hsarßwurde zur nationalen Heldentat erhoben. Ein öffentlich tätiger
Mann, ein Staatsmaiin und Politiker ist im wörtlich-enSinn vogel-
frei, ist auf Gnade und Ungnade den Anschlägen uiid der Gewalt
eines beliebigen Fanatikers oder Narren ausgeliefert.

Die Brutalitäten und Bestialitäten, die während
des Krieges dem deutsch-en Militarismus vorgeworfen wurden, richten
sich jetzt, 18 Jahr-e nach dem Kriegsende, gegen den inneren Feind.
der jeder ist, der eine andere politische Gesinnung hat. Die Statistik
der politischen Morde, Attentate und Gewalttaten hat in Deutsch-
land die schrecklich-enAusmaße eines neuen Stahlbades angenom-
men, in welchem alle Schmerzen wieder mit Blut und Eisen geheilt
werden sollen. Ein anderes Heilmittel kennt das Nachkriegsdeutsch-
land immer noch- nicht und die Welt ist von alledem schon langsam
abgestumpft, was sich in diesem Land inmitten der wirtschaftlichen
und sozialen Not abspielt. 20 Tote beim preußischen Volksentfcheid —-

dariiber würde man zu einer anderen Zeit und anderswo wie über
ein-e Revolution schreiben, hier aber ist es bloß die übliche Begleit-
eyscheinung einer politischen Abstimmung, die fast als selbstverständ-
lich hsingenommen wird. Die Welt hat dass Ergebnis der Volksab-

stimmung als eine gewisse politische Enstsspannung aufgenommen,
aber noch am Vorabend erbebte sie Vor Entsetzen über die Nachricht
von dem bestialisch ausgesonnenen und vorbereiteten Attentat

auf den internationalen Schnellziig aus Basel,
mit welch-ein die deutschen Minister aus Italien eintreffen sollten.
Auch das ist so deutsch, so zeitgenösfisch deutsch, mit
welcher technisch-en Griindlichkeit und genauen
Systematik diese-r schreckliche Angriff im Zeichen
des Hakenkreuzesausgeführt wurde... Das deutsche ge-
flugelte Wort: »Vom Nationalismus zur Bestialität« erhält eine

schreckliche Erklärung und Bestätigung. Was kann Gutes und

Fruchtbares von einem solchen Niationalismus kommen, der zum
Evangelium der rohen, geistlosfeih rachsüchtigen Gewalt wurde und
irr alle-Waffen dses Geistes durch vorsätzlichen Mord, begangen an

dem politischen Gegner desselben Blutes und derselben Nationalität,
ersctztel Einstens sagte man im Reich-, daß am deut,chen Wesen die

Welt genesen soll; dieser entartete deutsche Nationalismus wird wohl
wirklich asm sehesten zur Genesung der Welt beitragen«

. Zudiesen Frechheiten des tschsechischenBlattes schreibt
die Berliner ,,Deutsche Allgemeine Zeitn n g« vom

18. August:
»Wir sind mit Freundlichkeiten für Deutschlands Lage von

tschechischer Seite nicht verwöhnt. Was sich aber das Blatt
des commis voyageur des französischen J"inperia-
lismus jetzt geleistet hat, gehört tatsächlich zu dein

Gemeiiisten und Niederträchtigftem was ,sich
deutschfeindliche Zeitungen jemals Ackeistet ha-
ben. Die sudetendeutischen Blätter haben recht, wenn sie sagen, daß
niemals während des Weltkriegses irgendein
deutsches Blatt einen solchen Haßgleijallg gegen unsere
Feinde fertiggebracht hat, ja, man ist geneigt, dlsie Feststellung dahin
zu erweitern- daß der ebenso frechse wie plumpe Ausfall
des tschechi sch e n B lait t es der Lügen würdig ist, die während
des Krieges gegen Deutschland verbreitet wurden.
Für das Ausland, soweit es Wert auf·polltifchen Anstand legt,

ergibt sich offensichtlich die Erkenntnis, wieweilt Größeiiwahu-
sinii ein Dreieinhalb-Millionen-Volk, das in sFUlkMCigenen Staate
eine Minderheit ist, treiben kann. Ein Teil«d-er deutschen
Parteien in der Tschechoslowsakeihat es bisher unter vielen
Opfern für notwendig erachtet, sich all der RegterUUg zu beteiligen,

-

«



in der Herr Benesch als Außenminister fungiert. Die skia.ndalö-
sen Ausführungen des »Ceske Slovo« werden

ihnen in dieser Richtung zweifellos zu denken ge-
ben. Von dem deutsch-en Gesandten in Prag muß man jedenfalls
erwarten, daß er gegen eine solche beispiellose Verhetzung Ein-

spruch erhebt. Jm übrigen sei daran erinnert, daß die Tsche-
chen mit dem Vorwurf der. Brntalität etwas vor-

si chtige r .se i n sollten, denn das Verhalten der tschsechischen
Legionäre und Deserteure während des russischen Bürgerkrieges ge-
gen die deutschen und österreichischen Kriegsgefangenen in Sibirien

gehört zu den dunkelsten Kapiteln unserer Zeit. Der Piarteiigenosse
Dr. Benesch’s, Herr Gaida,»der dsie tschechische Legion führte und

später in eine üble Korruptionsaffäre verwickelt wurde, könnte dar-
über wenig erbauliche Dinge erzählen. Mehr über die ganze Angele-
genheit zu sagen, widerstrebt uns, weil wir nicht mit den schmutzi-
gen Waffen dies ,,Ceske Slovo« zu kämpfen gewohnt sind«.

Die erfolglose sudetendeutsrhe Regierungspolitik bespricht
die Berliner Borsenzeitung am 12. August in

einem längeren Aufsatz, dessen Schluß lautet: .

»Der tsschechische Esisenbahnniiniister Najma-n,
der Vertreter der tschechischen Gewerbepartei in

der Regierung, hat inzwischen die Parole ausgege-
ben, die beiden deutschen Parteien, den Bund der
Landwirte und die deutschen Sozialdemokraten,
aus der Regierung-auszuschiffen. Man sieht also, wo-

her der Wind weht: die wirtschaftliche Tsch-echisierung, die Expro-
priierung des Sudetendeut·schtums soll nun, unbeschiwert durch
deutsch-e Minister und deutsche Regierungsparteien, zugunsten der

tschechischen Wirtschaft mit aller Energie zu Ende geführt werden.

Die derzeitige Koalition hat lich über die immer größer werd-enden

sozialen und wirtschaftlichen Gegensätze nur mit Mühe und Not in
die parlamentiarischen Ferien hinübergerettet, die Parolen sind ab-

genutzt und man braucht dringend für den Herbst und die bevor-

stehenden Gemeindewahlen neue zugkräftige Programme. Da sollen
nun die Deutschen her-haltenund auf ihrem Rücken soll die Einigung
der tschechischen Parteien herbeigeführt werden. Die zwei deutschen
Minister haben lange genug am untersten Ende des Regierungs-
tisches mistgesessen, man hat sie bei internationalen Kongressen, die in

Prag in den letzten Jahren stattfanden, in der. Ehrenloge genug oft
direkt neben dsen Staatspräsidenten pl-aeiert, damit das Ausland nur

ja sehen konnte, wie herrlich gut es die demokratische Republik mit

den nationalen Minderheiten meint, die-se Reklame hält noch eine

gute Weile vor. Nun aber brauchst man sie nicht mehr, nun können

sie gehen.
Das ist dsie tschechsische Mentalitätt so war sie gestern-

so ist sie heute. so wird sie auch morgen und übermorgen sein. Dabei

braucht die Parole des· Ministers Najman durchaus nicht verwirk-

licht zu werden. Es geht auch ohne Ausschiffung der Deutschen, denn

die deutschen Reaierungsparteien und die deutschen Minister halten
still. Dies ist die Kehrseite der Medaille und hierin liegt die Tr ag ik

der sudetendeutschen Politik: es scheint für sie keinen

Maßstab des Handelns zu geben. Dreieinhalb Millionen deutsche
Menschen, zahlreich-er als elf Staaten in Europa an Bevölkerung auf-
zuweisen haben, sind in politischer Gleichgültiakeit lethargisch erstarrt.
Sie sind nur mehr Objekt des politischen Geschehens in der Tschecho-
slowakei und wissen vielleicht nicht einmal darum. Denn sie kämpfen
ja. ringen jia um ihren Lebensraum überall· in Böhmen, Mäh-ren.

Schlesien, im Hultschin und in der Slowakei aber es bleibt ein Sich-
Llnfreiben im provinziellen Stellunaskrieg, denn es fehlt die e i n-

heitliche Konzeption, die Taktik und der General-

stab. Man will die Kulturau«tonoinisie: hat mian saber jemals davon

gehört, daß von sudetendeutscher Seite der Entwurf einer solchen
Austonomie, von allen Parteien autgeheißen, vorbereitet und als sach-
liche Grundlage der sudetendeutschsen Forderungen san maßgebender
tschechischer Stelle überreicht worden wäre? Es gibt also nicht nur

ein deutsch-tschechisches Problem· sondern zunächst auch ein rein sude-
tendeutsches Problem der Einigung und Führung und wenn dieses
gelöst sein wird, wird man auch wieder einen Maßstab des politischen
Handelns haben. Es wird Zeit, an die Arbeit zu gehen.«

Die Wiener Tschechenpresse Zu wiederholten Malen
wurde schondarauf hingewiesen, daß es der tschechischeAußen-
minister Dr. Benesch verstanden hat, sich eine Reihe von

Wiener Blättern gefügig zu mach-en, die jederzeit eine deutsch-
feindliche tschechiichePolitik betrieben. Leider kümmert sich
weder die großeOffentlichkeit um diese bedauerliche Tatsache,
noch ist bisher von irgend einer Seite etwas gegen das Trei-

ben dieser deutschgeschriebenenTschechenbliitter unternommen

worden. Um so erfreulicherist es, daß’man auch im Deutschen

7

Reiche auf diese Wiihlarbeit des Prager Außenministersauf-
merksam wurde und sie öffentlicherörterte. So schrieb dieser
Tage in einem Leitaufsätz »Oplatkas Pressekon-
z e r n« in der Berliner Tageszeitung ,,·De r J u n g d e u t-

sch e« Karl Kühnemundu. a.
"

·»Dem Prager Orbis-Verlag«, dessen Aktien-

manritätsich in Händen des tschechoslowakischenAußenmini-
steriums befindet und dser die offiziöse deutschgeschriebene
»Prager Presse« und die gleichgeartete »Prager Rundschau«
nebender Zeitschrift »L’Europe Central« u. a. Propaganda-
schriften herausgibt, gelang es im Herbst 1925 den in wirt-

schaftlicheBedrängnis geratenen Wien er Verlag Ver-

nay an sich zu ziehen, d. h. es kam eine Interessengemein-
schaft zwischen Orbis und Vernay dadurch zustande, daß
erstereretwa 40 Prozent der Vernay-Aktien übernahm.Gleich-
zeitig trat der tschechischeMinisterialrat Oplatka von Prag
aus die Reise nach Wien an, um die ausschlaggebende Lei-
tung der Vernah-A.-G. zu übernehmen.Und von diesem Zeit-
punkt an herrscht Oplatka nahezu unumschränktin den Räu-

men des Wiener Verlages, er leitet alle finanziellen Trans-

aktionen,die in Prag für notwendig befunden werden, und

schließlichmacht er seinen entscheidenden Einfluß auf die

Anstellung oder Entlassung von Redakteur-en ebenfalls gel-
tend. Hinter ihm steht der Dispositionsfonds des

errn Benesch in Höhe von 150 Millionen tschechischen
Kronen, über desseniVerwendung der Außenministernieman-

demRechenschaftzu geben braucht, von dem man aber immer-

hin erzahlt, daß er gleichzeitig von Paris aus mitversorgt
wird.Die enge Freundschaft, die zwischen Prag ja ohne jeden
Zweifel besteht, läßt diese Behauptung auch durchaus glaub-
haft erscheinen . . .

«

Mit der Einflußnahme auf den Vernay-Verlag, der den

---Kompaß« herausgibt, war gewissermaßendie Opera-
tionsbasisfür weitere Unternehmungen in Wien geschaffen.
Von hier aus konnte tatsächlichder Anfangserfolg erweitert
werden. Jm Frühjahr 1927 kam die Vernay-A.-G. in die

Lage,ein Aktienpaket der in wirtschaftlichen Schwierigkeiten
befindlichen»Tasg-A.-G.« in die Hand zu bekommen. Die
nicht unerheblichen Schulden dieses Verlages wurden von

Oplatka gegen Sicherstellung des tschechischenEinflusses ab-
gedeckt, und niemand hat je etwas davon gehört, daß die
Tag-A.-G. jene erhaltenen 200.000 bis 400.000 Schilling an

den großziigigenGeldgeber zurückerstattethätte. Auf alle

Fallewar aber das Schicksal des von dem Kriegsgewinnler
Sigmund Bosel gegründeten Tag-Verlages im Sinne Prags
entschieden.

Wenig später ergab es sich, daß der bekannte Wiener
C r o n o s - V e r l a g sanierungsbedürftigwurde. Abermals

nutztevOplatka die Gunst der Gelegenheit und verpflichtete
sich dieses Unternehmen. Eine Bilanz dieser hier kurz skizzier-
ten Aktien zeigt nun, daß folgende in Wien erschei-
nende Blätter, bezw. Zeitschriften prag-
horig geworden sind: »Der Tag«, »Der Morgens«, »Die
Stunde«, »Die Börse«, »Der Kompaß« (Wirtschaftshand-
buch), »Die Bühne«, »Götz von Berlichingen« (Witzblatt),
»Mein Film« . . .«

«

Aber die Prager Unternehmungslust hat in der jünge-
ren Vergangenheit kaum nachgelassen, wie ein weiterer, und

ztljar sehr erheblicher Zuwachs der Publikationsmöglichkeiten
ztzlgtEs gelang nämlich,wiederum durch die Vernay-A.-G.,
die an sich-unbedeutende- von Srhatzenhoferund Hardauer ge-

leitete Nachrichten-Agentur »Atlantie-Ra-
dio« aufzukaufe n, Oplatka zu unterstellen und vor
allen Dingen auszubauenr Unter dem Namen »Trans-
atlantic-Radio« (»T. R.«) verbreitet dieser Dienst, dessen
Wege durch den Abbau eines deutschen Nachrichtenbürosin
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Wien geebnet wurden, zu spottbilligen Preisen politische und

wirtschaftliche Nachrichten aller Art. Welchen Wert man in

Prag gerade auf eine eigen-e Nachrichtenquelle im wichtigen
Wien legt, mag allein schondie Tatsache erhellen, daß die rund

280 ausländischen Journalisten der Donaustadt monatlich
kaum mehr als 18 Mark für die »T. R.«-Nachrichtenzu zah-
len haben. Selbst sonst unabhängigeBlätter abonnieren die-

sen Nachrichten-dienst,weil er z. B. nur 30 Mark für eine Zei-
tung kostet. Die Riesenidifferenz welch-ezwischen dem wahren
Preis und dem Zweckpreis besteht, deckt der schon erwähnte
Dispositionsfonds des Herrn Benesch. Jn der schweren wirt-

schaftlichenNotzeit, in der sich ja auch besonders D-eutschöster-
reich befindet, konnte durch ldieses Nachrichten-Dumping ein

erheblicher Kundenkreis in Osterreich und im übrigen Süd-

osteuropa, ja bis nach Mitteldeutschland hinein, geworden
werden!

Wer nur einigermaßen die Möglichkeitenüberdenkt, die
der Einfluß auf ein Nachrichtenbüroeiner Regierung gibt,
wer sichdaran erinnert, daß man Nachrichten färben oder ver-

schweigen kann, um die Offentlichkeitzu beeinflussen, der mag

ermessen, welcher Spielraum der tschechischenund damit auch
der französischenPropaganda durch die hier angeführten
Publikationsmittel geschaffenwurde.

Wie Dr. Benesch lebt. Wer Butter am Kopf hat usw. —-

Herr Benesch hätte es sich in Pardubitz bei der großen
Tagung seiner Partei wohl überlegen sollen, ehe er die Be-
hauptung aufstellte, es sei »in d er Tsch ech o s l ow akei

bei weitem nicht so schlimm, als viele glau-
b en«. Gerade diese Bemerkung war es nämlich, die zu Wi-

derspruch reizte, der sich natürlich in erster Linie gegen die

eigene Person des Herrn Außenministers richtete. Das

Stribrnhblatt ,,P o l ed ni List« hat ihn deshalb schon
mehrmals angegriffen. Jn einer seiner letzten Blattfolge ging
es zum Generalangriff über und erzählt da freilich Sachen-, die
es einsehen lassen, daß Benesch obige Behauptung aufstellen
konnte, natürlich, nur insoweit es ihn selbst Und sein Wohl-
ergehen betrifft. Das Blatt meint ebenfalls, daß bei Benesch
bei der Behauptung, daß es hier in diesem Staate noch lange
nicht so schlimm ist, wahrscheinlich an das neue, in diesem
Jahre erst erbaute luxuriöse Sommerschlößchen
in Alttabo r dachte. Es kann auch wirklich einem Men-

scheninicht schlechtgehen, in dessen märchenhaftemSommer-

schlosseeinMarmorquadersovielWerthat,wie
eine ganze Prager Barackenkolonie. Es kann
aber auch-dem nicht schlechtgehen, meint das Blatt, der nicht
nur ein Dach über dem Kopfe zum Schlaer hat, sondern der

durch das ganze Jahr jeden Tag in einem anderen Zimmer
schlafen kann, abgesehen von den Appartements luxuriöser

Hotelzimmer irgendwo in Genf oder in Paris. Das »P. L.«
wird aber in seiner Aufzählung noch gründlicherund schreibt:
,,Hat doch dieser glücklicheMinister, der durch Schicksals-
fügung nun schon 13 Jahre Minister ist, und dem »es bei uns

nicht so schlechtgeht«,neben dem heuer errichteten Sommer-

schloßauch noch eine prächtige Villa in Prag-Bu-
bentsch und in dem gerade umgebauten Czernin-
palais am Hradschin eine 20zimmrige Woh-
nung. Daneben hat er vielleicht auch noch im Außen-
ministerium auf d er Burg irgend einen Raum zur

Verfügung, wie auch das gesamte P l o s chk o w itz e r st a a t-

lich e S chlo ß. Er hat also Wohnungen, daß er nicht weiß,
in welche er gehen soll und so kann es ihm »bei uns auch nicht
so schlechtgehen«. Das Symbol aller österreichischenVor-

kriegsaufgeblasenheit und aristokratischer Manieren war das

SchloßKonopischt, der Sitz des Erzherzogs Franz d’Este. Es

scheint, daß bei uns Alttabor das Symbol wird für
all die falsche Demokratie, Protzerci und

P arv enutum. Auch die Sozialisten, um den vertrauens-

vollen Parteileuten in dieser Gegend die Augen zu füllen,
spendeten 5000 Kronen für diese Ortsgemeinde, davon
2000 Kronen für den Fremdenverkehr, 1000 Kronen für die

Häuslerorganisation, denselben Betrag für die örtliche
nationalsozialistische Organisation und 1000 Kronen für die

dortige Feuerwehr, die an Herrn Außenminister Benesch da-

durch ihren Dank abstattete, daß sie ihn zum Ehrenmitglied
ernannt-e. Übrigens haben sich in Konopischt auch vor dem

Kriege nicht die Dinge getan, die man jetzt in Alttabor, dem

Sitz des Neuadels, feststellen kann. Der Villa, die mit einer

hohen Mauer umgeben ist, darf sichniemand bis auf 20 Schritt
nähern. Es wäre interessant zu wissen, ob Herr Dr. Benesch
wenigstens diese Detektive bezahlt. Ein jeder nimmt an, daß
die Gendarmerie dazu bestimmt ist, für die Sicherheit eines

jeden Bürgers zu sorgen. Es sollte so sein, ist aber nicht so,
weil die Neuadeligen ihre eigenen Privilegien haben. Jn
A l t t ab o r, das fast eine Vorstadt von Tabor ist, wurde so-
fort, als die Beneschsvillafertiggebaut war, eine eigene G e n-

d a rm er i e st a t i o n errichtet. Die Gendarmerie bewacht
die Villa, damit in der Nacht die Mauer nicht mit dem »Po-
ledni List« beklebt wirdkwie es schon einmal geschehen ist.
Kein einziges wichtiges staatliches Objekt, ja nicht einmal ein

Pulver- und Dynamitlager, werden so gründlich und fürsorg-
lich bewacht, wie das luxuriöse Sommerschloß dieses soziali-
stischen Ministers. Darum ,,.ist es bei uns auch nicht so
schlecl)t«,besonders, wenn das Konzept zu dieser Festrede in

der Luxusvilla in Alttabor geschrieben wurde. Auf diese Art

hat sich vielleicht Dr. Benesch die Devise des Präsidenten der

Republik zu Herzen genommen, als dieser sagte: »T a b o r ist
unser Pro gramm . . .« Vielleicht sieht nun Herr Dr.

Benesch nach dieser, wenn auch gehässigemdoch wertvollen

Feststellung doch etwas mehr Anlaß, sicheinmal etwas gründ-
licher über die wirklichen Verhältnisse zu orientieren. Viel-

leicht auch-nicht. Er hat es ja nicht nötig. Und Steuerzahler
wird es immer geben!

EntsetzlicheFolgen des tschechoslowakifch-ungarischcn
Zöllkrieges. Trotz der verbindlichen Zusagen seitens der Pra-
ger Regierungsstellen betreffend die Wiederaufnahme der

tschechoslowakischs-ungarischenHandelsvertragsverhandlungen,
dauert der die tschechoslowakischeExportindustrie zermürbende
Zollkriegmitdem drittgrößten Handelspartner der Tschecho-
slowakei infolge des hartnäckigenWiderstandes der tschechischen
Agrarier unvermindert an. Die Halb-jahresbilanz dieses im

Dezemberdes Vorjahres in Prag so leichtfertig heraufbeschwo-
renen Wirtschaftskrieges ist für die beiderseitigen Exportindgi
strien vernichtend: Die tschechoslowakischeEinfuhr ans Un-
garn ist in den- ersten sechs Monaten des Jahres dem Werte
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nach auf 57.6 Millionen Kronen (in der gleichen Zeit des

Vorjahres betrug sie 423 Millionen Kronen) und der Menge
nach von 2(30.000 auf 105.000 Tonnen zurückgegangen Die

tschechoslowakischeAusfuhr nach Ungarn sank von 468.6 Mil-
lionen im Vorjahr auf 153.9 Millionen Kronen. Die tsch e-

choslowakische Exportindustrie hat somit
einen in der gegenwärtigen schweren Absatz-—-
krise doppelt empfindlichen Ausfuhrver-
lust Von iiber 300 Millionen Kronen aufzu-
w"eisen. Die furchtbaren Auswirkungen des Zollkrieges
dürften aber erst in den nächstenMonaten in den Handels-
bilanzen voll zur Geltung kommen, denn Ungarn hat es in der

Zeit vom Dezember bis Juni reichlich gut verstanden, in weit

günstigere .83a11delsbeziehu11genmit seinen Nachbarländern
einzutreten und sich neue Absatzgebietefür seine früher nach
der Tschechoslowakeibestimmten Agrarexportgüterzu suchen,
während es der Tschechoslowakeiin der Zwischenzeit nicht ge-

lungen ist, ihren- Ausfall an Jndnstrieexport durch Erschlie-
ßnng anderer Absatzländerwettzumaehen Jm Gegenteil, nach
den letzten Statistiken wird die tschechoslowakischeAusfuhr Von

Jsterreich Deutschland und den Balkanländern immer mehr
Verdrängt.

TschechischeBrüder. Am 2. August fand in Pardubitz eine

Tagung der tschechischen Nationalsozialisten
statt, auf welcher Senator Klo fatsch und Außenminister
Dr. Ben e s ch schöneReden hielten. Klofatsch erklärte (nach
dein »C. Slono«) u. a.: »Die alte Garde des Nationalsozia-
listnus wird vom Kampf um die R ein i gun g de s

ö ffe n t l i ehen L e b e n s nicht ablassen.«Und Benesch ver--

sicherte: »Jmmer habe ich an die große Zukunft des (tschechi-
schen) Volkes geglaubt und glaub-e an sie.« — Dazu bemerkt
»Narod«, das Blatt der tschechischenNationaldemokraten-
nom. 6. d. M. u. a.: »Es ist ungeheuer schwer-,keine Satire zu

fchrcibelL Es ist UUMöAIich-daß ein Mensch, der das öffent-
liche Leben in der Republik verfolgte und die letzten zehn
Jahre nicht auf einem anderen Planeten verbrachte, vor Ent-

setzen über die nationalsozialistische Heuchelei
nicht erstarren würde. Phrasen, Phrasen, Phrasenl Jn der

Pose von Moralisten und Reinigern des öffentlichenLebens

stellt sich eine Partei, die unzähligemale durch
Korruptionsaffären kompromittiert
w urde! Nun, Brüder, fangt bei Euch selber an! Gebt
d er R epublik zurü ck, was die Nationalsozialisten am

Benin und Spiritus, aus den Betrügereien mit den Kriegs-
anleihen gewannen und was ihnen von den Provisionen aus

der Ära Stribrnh in der Tasche blieb! So lange das nicht ge-

schieht- Wekdsell ihre moralisierenden Phrasen als Pose wir-

ken.«

Wie viel Raum die Bodenreform dem Sudetendcutsch-
tum genommen hat. Nach den Berechnungen des sudetendeut-
schen Statistikers Dr. Oberschall umfaßt das sudetendeutsche
Spruchgebiet
in den Sudetenliindern .

das tschechischeSprachgebiet
zusammen .

Davon wurden beschlagnahmt:
im deutschen Gebiet .

. 805.660 Hektar
im tschechischenGebiet

. 1,578.201 Hektor
.

zusammen . 2,383.861 Hektar
eine Berechnung, die mit dem amtlich ausgegebenenAusmaß
Von 2-386.574 Hekkllr fast genau übereinstimmt.Der schrau-
kenlosen Gewalt derBodenreform und der Tsehechisierung
unterlag somit fast ein Drittel des-deutschen Siedlungsrau-
Wes-, AbgesehejldAVDIL»daßder größte Teil der beschlagnahm-
ten im tschechischenvGebIetgelegenen Güter Großgrundbesitzern
deutscher Nationalitat gehört hatte.

3,533.528 Hektar Boden,
J,349.83(’ Hektar Boden-

73,883.364Hektar Boden.
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Jhre

Kleider,Wäsche,Schuhe
zum Schulbeginn, für den Herbst und

Winter nnd alles, was Sie zum

Haushalt benötigen,kaufen Sie am

besten im bekannten

Warenhaus ,,Geswah«
Lieferftrma des Sudetendentschen Heimntbnndes

Wien, Vlll., Josefstiidterftr. 82
Neu: Die Monatsraten werden Ihrem Einkommen angepaßt

(Langfrtfttq.)
Bedienung durch Landsleute!
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5 »soKoffer-Stumm
für Mitglieder.
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Böhmerwald.

,

Der Ferialverband deutscher Hochschüler»L) o ch w a l d«, eine un-

Politische landsmannschaftliche Studentenkörperschaft, die die Hoch-
schüler des gesamten B ö h m e r w a l d g e biete s in ihren Reihen
vereinigt, hatte anfangs August die Deutschen zu ihrem 60 seniestrigen
Stiftungsfest in die Böhmerwaldstadt K a p l i tz gerufen. Von nah und

fern kamen die Hochwäbder Wie groß war aber die Überraschung, als

sie erfuhren, das-, die politische Bezirksverwaltung Kaplitz es für gut
befunden hatte, die Veranstaltungen mit Ausnahme des Festkommerses
und zweier volksbundlicher Vorträge zu verbieten. Als offiziellen Grund
werden formelle Mängel bei der Anmeldung angeführt. Die eigentliche
Ursache des Verbotes saber ist, daß die tfchechischieMinderheit, die von

der Feier des deutschen Verbandes erfahren hatte, ein Volksfest an-

fagte und sich, wie aus eingeweihten Kreisen mitgeteilt wird, mit allen

ihr zsu Gebote stehenden Mitteln für ein Verbot des deutschen Studen-

tenfestes einsetzte. Und dem Diktat der unverantwortlicheu
i e b e n r e g i e rsu n g hat sich die Behörde wieder einmal gefügt.

— Jn der deutschen Grenzgemeinde Vollmau (Bezirk Taus,
gegenüber Furth im Walde) wurde am 28. August unter den üblichen»
Festlichkeiten ein eigenes Gebäude für die tschechische Minderheit-s-
schule eröffnet, wobei, wie vor kurzem in Wallern, auch hier der
bekannte Grenzlerapostel Dr. Lukavsky die Festrede hielt. Die neue

Schule ist kaum 300 Meter von der tschsl.-bayrischen Grenze entfernt.
Bei Vollm.au, unter dessen 1200 Einwohnern bei der Voltszählung
Im Jahre 1921 nur 100 Tsehechen waren, ist das tsehechisehe Sprach-
gebiet im Böhmerwalde am weitesten gegen die Grenze vorgeschoben
und es werden daher energische Anstrengungen gemacht, diese bisher
rein deutsche Grenzgemeinde zu tschechisieren. Die Minderheitsschule
wurde seinerzeit lediglich für einige wenige Kinder tschechischer Finan-
zer errichtet und im übrigen wie üblich mit deutschen Kindern armer

Böhmerwälderanswattiert. Das tschechische Nachbardorf Böhm.-Ku-
bitzen ist kaum eine halbe Stunde von Vollmau entfernt. — Univ.-
Prof. Dr. L. Franz (Prag) und Otbserlehrer K. Brdlik (Gojau),
die seit Anfang Juli wieder an der archäologischen Erfor-
fchsu ng d e s Böhm e r w a l d e s tätig sind, gelang dieser Tage eine

wichtige Entdeckung Sie fanden bei Kalsching einen kleinen vor-

aeschichtlichen Friedhof, der aus sog. Brandgräbern besteht, d. h. aus

Gräbern, in den-en die Toten in verbranntem Zustande beigesetzt sind.
Jedes Grab enthielt mehrere schön verzierte Tonsgefäße, die die

prächtigsteu, aus Südböhmen bisher bekannten keramischen Funde sind.
Die Gräber stammen aus der Zeit um 700 vor Christus — Der be-

kannte, um das Deutschtum von Winterberg im Böhmerwald so
hochverdiente Altbürgermeister Herr Dominik J g Ver feierte am

4. August seinen 85. Geburtstag nger war durch 16 Jahre Bürger-
meister der von den Tschechen bedrängten Stadt Winterberg, und zwar
in schweren Zeiten. Recht bezeichnend für die Tage des Umsturzes ist
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der Vorfall, dem nger die Schwächung seines Gehörs verdankt. Er
wurde eines Tages um 3 Uhr früh von Soldaten als Geisel abge-
führt. Da es in der Nacht sehr kalt war, zog er sich durch eine Er-

kältung eine Schwächung seines Gehöres zu.
— Jm Kommissionsver-

lag K. Maasch" Buchhandlung A. H. Bayer in Pilsen, Druck von

Gebrüder Stiepel, Ges. m. b. H. in Reichenberg, gab soeben der Böh-
merwaldschriftsteller Rsudolf Kubitschek über das berühmte
Heimatlied der Böhmerwäldler eine vortreffliche Ab-

ha nd l u u g heraus, in der er den bisher unbekannten Verfasser des

Liedes, Andreas Hartauer, würdigt, der ,sein Schicksal zu einem
Lied gedichtet hat. An dessen Lebensgeschichte knüpft der Verfasser des

Büchleins seine Forschungsergebnisse über die Entstehung, Bedeutung
sund musikalischen Wert des Lied-es sowie über dessen Wortlaut und

Singweisen.

Deutschböhmen.
Vor einigen Tagen brachten tschechischeBlätter die auch von deut-

schen- Zeitungen übernommene Nachricht, daß die Ei se n b ah n-

strecken Eger—Asch-Staatsgrenze »und Eger—Voiters-
reuth—Staatsgrenze am 1. Jänner 1938 in den Besitz des

tschechoslowakischenStaates übergehen würden. Diese zwei Bahnlinien
liegen sauf tschechoslowakischem Gebiet, gehören aber von Eger bis an

die sächsischebzw. bahrische Staatsgrenze der deutschen Reichsbahn. Die

erwähnte Meldung der tschechischen Blätter wurde um so mehr ge-

glaubt, als bekannt war, daß die Prager Regierung schon seit jeher
eifrig bemüht war, diese Bahnstrecken für den tsschechoslowaki.schenStaat

zu erwerben. Dieses Bestreben fand aber immer den Widerstand
Deutschlands. Nunmehr stellt sich hieraus, daß auch jetzt noch das Deut-

sche Reich auf seinem bisher eingenommenen Standpunkt verharrt.
Nun übermittelte die Pressestelle der Reichsbahndirek-
tion Regensburg der ,,Ascher Zeitung« eine Berichtigung,
in der festgestellt wird, daß die mehrfach erwähnte Nachricht der tsche-
chischen Blätter den Tatsachen nicht entspreche. Jn dieser Verlautba-

rung der Reichsbahndirektion Regensburg heißt es wörtlich: Nach dem
von den Bevollmächtigten des Deutschen Reiches und der Tschechoslo-
wakei unterzeichneten Staatsvertrag geht das Eigentumsrecht an den

Eisenbahnlinien Eger——Asch-Staatsgrenze sund Eger——-Voitersreuth—
Staatsgrenze am 1. Jänner 1999 und nicht schon am 1. Jänner
1938 an die Tschechoslowakische Republik über. —- Am 19. August ist in
einem Sanatorium zu Bad Elfter der Ascher Großindustri-
elle Christian Geipel im Alter von 68 Jahren gestorben. Er
war der Chef der oFirma Christ. Geipel Zr Sohn, deren Textilerzeugnisse
seit Jahrzehnten TWeltrufgenießen. Die Firma gehört zu den größ-
ten Unternehmungen ihrer Art in der Tschechoslowakei. Er war Prä-
sident, bzw. Verwaltungsrat bei verschieden-en Großunternehmungens
des Jn- und Auslandes, in früheren Jahren Vorsitzendier des Ascher
Jndustriellenverbandes und gehörte auch lange Jahre hindurch den

autonomen Verwaltungskörpern an. Der Verstorbene ist ein Bruder
des ihm im Jahre 1918 im Tode vorangegangenen Gustav Geipel, des

großen Wohltäters der Stadt Asch, der dieser ein Barvermögen von

6 Millionen Friedenskronen hinterließ, nachdem er schon bei Lebzeiten
mit einem Millionenaufwande sämtliche Straßen der Stadt hatte
pflastern lassen und auch sonst sehr viel zur Verschönerung der Stadt
getan hat. — Die deutsche Bergstadt Mie s hat Mitte Juli ihre 800-

Jahrfeier in wahr-haft großartiger Weise begangen. Alle politischen
Parteien-, die ursprünglich hatten ausrücken wollen, um ihre Kräfte
zu messen, fanden sich schließlich,von der äußersten Rechten bis zsur
äußersten Linken, unter einem Hut vereinigt; es gab keine Partei
mehr, handelt es sich doch um eine seltene Feier der gemeinsamen
Heim-at. — Das dreitägige Bundesfest der Eghala nda Gmoin

(Sitz Bodensbach) in Fa lkenau anfangs August nahm unter freu-
diger Anteilnahme der gesamten Bevölkerung einen überaus wohlge-
lungen-en, eindrucksivollen Verlauf. Die mit dem Fest verbundene Ju-
belfeier des 25jährigen Bestandes der Eghalanda Gmoin war so zu-

gleich ein Beweis für das machtvolle Erstarken der vorbildlich für Volk
und Väterbrauch wirkenden Egerer Heimatbewegung -— Am 15. Juli
wurde das Blechwalzwerk der Rothau-Neudecker Eisen-merke-
A.-G. endgültig stillgelegt. Damit rauscht der Vorhang über dem letzten
Akt der Tragödie einer Siedlung fleißiger Menschen nieder, wird

hinter dieses traurige Kapitel der sterbenden sudetendeutschen Jn-
dustrie der abschließende Punkt gesetzt. Die Kessel des Rothauer Wer-
kes sind gelöscht, zum letzten Male hat die Sirene der gewaltigen
Werkstätte ihren hellen Ruf hinausgeschickt über die verarmte Rothauer
Landschaft, verath sind die dröhneudeu Hämmer, die sausenden
Räder und die lärmenden Walzen . . . Die Hoffnungen, daß eines

Tages sich dennoch die Möglichkeit einer Weiterführung des Betriebes-,
mit dem hunderte von Existenzen aufs engste verbunden sind, ergeben
würde, haben sich nicht erfüllt, das Sterben, das vor vielen Monaten
in der Rothauer Jnidsustrie begann, hat sich nicht aufhalten lassen.
Das blühende Tal im Erzgebirge, die friedliche Siedlung mit den

sastrberen kleinen Häuschen und dser arbeitsamen Bevölkerung, die
viele Monate schwerster Prüfung und bitterster Not hinter sich hat,

hat den Pulsschlag verloren, und an Stelle des gewaltigen Akkords
der Arbeit, sder Jahrzehnte hindurch hier aufgerauscht ist, lastet töd-
liche Stille über dem Ort, iu dem das graue Gespenst des Elends
Heimstatt gefunden hat, seit Rad um Rad zum Stillstand gekommen
it. — Am 9. Juli ist in Gastein der Bürgermeister von Brüx,
Josef Trsuntschka, Jnspektor der NordböhmischensKohlenwerks-
Gesellschaft, im 64. Lebensjahre einem schweren Herzleiden erlegen.
Sein Hinscheiden hat nicht nur in Brüx, wo er sich wegen seiner
Unermüdlichkeit und Unparteilichkeit in seiner Amtsführung und we-

gen seines lauteren Charakters sowohl bei den Deutschen als auch bei
den Tschechen allgemeiner Wertschätzung erfreute, sondern weit über
die Grenzen seiner Heimat hinaus aufrichtiges Bedauern ausgelöst.
Truntschka, der seit seiner Jugend in der Turnbewegsung stand, war

Gründer und Ehrenobmann des Deutschen Turnverbandes in der

Tschechoslowakei und Mitbegründer des Bundes der Desutschen in

Böhmen. Seit 1923 war er Bürgermeister der Stadt Brüx. Die Leiche
des Verstorbenen wurde nach Briix überführt. — Zum Bürgermeister
von Brü x wurde Bürgerschuldirektor Anton N a af (deutschn-ational)
gewählt. Zum ersten Stellvertreter wurde der Sozialdemokrat Rein-

h«old,zum zweiten Stellvertreter der Tscheche Vykouk wiedergewählt.
— Die Stadt Schlackenwerth beging Mstte August die Feier
ihres 6001ährigenBestandes-. — Verschiedene tschechischeBlätter brachten
in letzter Zeit die Mitteilung, daß Schicht seine Erzeugung nach
Holland, Deutschland, bzw. England verlegen will. Der Gemeindevor-

steher von Schreckenstein hat sich sofort an die Schichtwerke ge-
wandt und erhielt die Mitteilung, daß diese Gerüchte auf Unwahr-
heit beruhen, daß vielmehr die Werke vergrößert werden sollen-. Das

plötzlichauftauchende Gerücht, das au;geschäftlicheMißgunst zuriickåszÜhkCU ist, hat in ider Bevölserung nicht geringe Erre-

gung hervorgerufen. — Die neue katholische Kirche in Gablonz
a. d. N., ein monumentaler und das Staditbild beherr-
schender Bau nach dem Entwurfe des Bauvates Barsche-
Prag wird, wie uns berichtet wird, im Oktober d. J. ihrer Bestimmung
zugeführt werden können-, da die Bauarbeiten außerordentlich rasche
Fortschritte machen-. Jn den nächsten Tagen wird mit dem Einbasu
der vier auf H, Cis, Dis und Fis gestimmten Glocken begonnen wer-

den, deren Gesamtgewicht 7000 Kilogramm beträgt und die rund eine

Viertel Million Kronen kosten. Für das Geläute ist eine elektrische
Betriebsanlage vorgesehen. —- Was in der Umsturzzeit im Tschechen-
staat alles an- Rechtsbeugungen iund gewalttätigen Rechtverletzungen
möglich war, ist in genügend lebhafter Erinnerung Was aber auch
heute noch für »entösterreicherndeUmsturzerscheinungen« möglich sind,
das überschreitet manchmal alles, was man nach der berühmten
,,verbesserte Atmosphäre-« noch für möglich halten sollte. Jn Grot-

tau an der sächsischen Grenze oberhalb Reichenberg spielte iunter

anderen vergnügten Weisen eine Musikkapelle den allgemein bekannten

und in der Bevölkerung beliebten 92er Regimentsmarsch Ein

Malermeister aus GrottaukRiudolf Aruold dirigierte. Jn diesem
Marsche kommen gegen Schluß einige Takte vor, die an die Hahden-
melodie anklingiens, nach der früher das österreichische Kaiserlied ge-

sungen wurde, wie auch jetzt die deutsche und die englische Hymne
nach dieser Melodie gesungen wird. Der Dirigent wurde auf Grund
des Gesetzes zum Schutze der Republik angseklagt. -—- Während immer
wieder Minderheitsschulpaläste in rein deutschen Gemeinden für nur

zwei oder drei tschechische Kinder errichtet werden, scheint der Staat

für den Bau tschechischer Minderheitsschulen in Orten,
wo solche Schulen wirklich nötig sind, wo diese Notwendigkeit auch von

der deutschen Bevölkerung ein-gesehen wird-, keine Mittel zu besitzen.
Ein solches Beispiel ist N estomitz bei A nss i g. Von den 3500 Ein-

wohnern sind rund 1500 Tschechen und die tschechische Minderheits-
schule hat 170 Kinder, aber kein Gebäude, sondern ist seit dem Um-

sturze in dem ebenfalls unzureichensden deutschen Schulgebäude unter-

gebr-acht. Der Plan für den Bau einer tschechischen Schule wurde
bereits im Jahre 1928 ausgearbeitet lnnd damals erklärte sich auch die
Gemeinde bereit, einen Bauplatz zur Verfügung zu stellen und auch
zu den Baukosten beizutragen, aber das Schulministerium zeigte für
diesen von Tschechen und Deutschen geforderten Minderheitsschulbau
bis heute kein Verständnis. —- Am 11. Juli starb der für das kom-

mende Studienjahr erwählte Rektor der Prager deutschen Univer-

sität, Abgeordneter Prof. Dr. Bruno Kaska. — Der für den 11. und
12. Juli von den deutschen Nationalsozialisten geplante »Völkische
Tag« in Teplitz-Schönau ist von den tfchechischen Behörden
verboten worden. Gegen dieses Verbot haben die deutschen Parteien
im Bezirke Teplitz-Schönau (mit Ausnahme der Sozialdemokraten).

fang-ists zimmck um 60 s
samt Plato-Its III-s fasset-» nat-s- csksatlm
Karte genugt, komme mit Muster ins Haus. Uvemavme sämtl. just-ach

.
einschlagende-n Arbeiten.
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in einer Entschließung an die Regierung Stellung genommen, in

der es heißt: »Die unterfertigten deutschen Parteien geben ihrer
tiefsten Entrüstung über das Verbot des ,,VölkischenTages« in Teplitz-
Schönau Ausdruck. Jn diesem Verbote erblicken sie einen rücksichtslosen
Ein-griff in die staatsbürgerlichen Rechte und eine Vergewaltigung
der Sudetendeutschen überhaupt. Sie verwahren sich entschieden dage-
gen, daß die Deutschen in diesem Staate, wie es dieses Verbot wieder

asusgezeigt hat, vor aller Welt zu Staatsbürgern zweiter Klasse herab-
gesetzt werden. Das Verbot selbst bildet einen ausgesprochenen Hohn
auf die vielgerühmte Demokratie dieses Staates. Die bezeichnende
Tatsache, daß dieses Venbsot in letzter Stunde erfolgt ist, obwohl die

maßgebenden Behörden wissen müssen, daß damit eine furchtbare
wirtschaftliche Schädigung, nicht nur der Veranstalter, sondern auch
der deutschen Bevölkerung von Stadt und Bezirk Teplitz-Schönau
verbunden ist, hat alle Bevölkerungskreise auf das höchste erbittert.
Das Verbot ist nicht nur eine nationale Demütigung der

Veranstalter allein, sondern aller Su-detendeutschen, »und bedeutet eine

schwere wirtschaftliche Schädigung der besten Steuerzahler dieses
Landes«

Sudetenland.

Olmütz, die zweite Hauptstadt Mähren-Schl-esiens, bis 1918

eine deutsche Stadt, die mit den umliegenden deutschen Bauerndörfern
Schnobolin, Gießhiibel,Nimlau, Nedweis und Nebotein, die nur durch
einen 4 Kilometer breiten Streifen vom geschlossenen deutschen Sprach-
gebiet getrennte Olmützer Sprachinsel bildet, ist seit dem

Zusammenbknch das Hallptziel dser Tschechisierung durch die Narodni

Jednota, einer InächtigeniOrganisation vom Rang einer Nesbenregie-
rung, deren Wünschen sich nicht nur Ämter und Behörden beugen,
sondern der auch tschechischeMinister, wie Außenminister Dr. Be-

nesch, der Unterrichtsminister Dr. Derer u. v. a. Politiker, rom

äußersten rechtenjFlügel der tschechischenFaschisten und der Kr-amarsch-
partei bis tief hinein in die Reihen der tschechischen Sozialdemokraten
angehöre-n-TWtz allen Bemühungen mit Hilfe der Bodenrefosrm, der

Schulauslassungen,Beaintenentlassungen usw« durch Schafsung tsche-
chjscher Kolonien unter Enteignung deutschen Bodens ist es noch nicht
gelungen, djieOlmützerdeutsche Sprachinsel verschwinden zu machen.
Je mehr vielleicht unter dem Eindruck der Mitarbeit deutscher Par-
teien in der Prager Regierung sich dem Ausland das Bilds einer

Befriedung der inneren Verhältnisse in der Tschechoslowakei zeigt, desto
mehr bietet die Narodni Jednota alle Mittel auf, um ihre deutsch-
feindlichen Ziele zu erreichen. Dies zeigt sich besonders in der Neu-

griiiidung von Minderheitsschiulen, die in rein-
deutsche Orte gesetzt werden, statt daß Man sie im angrenzenden
tschechischen Gebiet errichtet. Damit werden zwei Fliegen ausUnmal
geschlagen. Man entlastet den reichen Hannagemeindsen ihr Schulbudget
und man tschechisiert die deutschen- Ort-e. Kinder werden tief aus dem

tschechischen Gebiet täglich mit eigenen Schulautobussen herangeholt
und zurückgefiihrt. Wenn dies nicht ausreicht, so werden eigene Kin-

derherbergen errichtet, in denen die Kinder das ganze Schuljahr Un4

terkuiift finden. Solche Kind-erherbergen finden sich nur in deut-

schen Gemeinden für tschechische Schüler. Reichen diese
Maßnahmen auch-noch nicht aius, dann versetzt man Arbeiterfamilien
aus der Slowakei dahin, um die schwachen Klassen mit Schülern, die

übrigens aus den Kreisen der ärmsten, wirtschaftlich abhängigen
deutschen Bevölkerung entnommen werden, ausreichen-d auszufüllen
Jn der letzten Zeit 1«st zur Stärkung der tschechtischen
Schule in Nimlau bei Olmütz eine tschechische Zigeu-
nerfamilie mit 16 Kindern im Ort ansgesiedelt wor-

den, womit der Bestand der Schule gerettet wurde. Alle derartigen
Anstrengung-en hiben es trotz Wirtschaftskrise ·und sonstige Bedrängnis
nicht vermocht, das Denkschtsnm Von Olmütz und Umgebung zu ver-

nichten. Immerhin ist «esgelungen, es wirtschaftlich und politisch zu

schwachen Trotzdem wird slch die Sprachinsel behaupten, wenn auch
die Spraclxen-geometrieder Tschechssiieruiigsvereineund der Unter

ihrem Druck arbeitenden Pkager Regierung ihre raffiniertesten Stück-

lein zur Verdrängung des Sudetendeutschtiums weiter spielen wird.
Der Ortsbildungsausschuß der deutschen Sprachinselgemeinde Schan-
bolin bei Olmütz veranstaltet am 4., 5. und 6. September l. J.
anläßlich der 800-Jahrfeier dieser deutschen Gemeinde ein

Fest. Für diese seltene Feier hat Fachlehrer Sa linger aus

Olmütz eine Gedenikschrift verfaßt. — Der Klub der tsche-
chischen Touristen bemüht sich gemeinsam mit dem tschechi-
schen Nationalrat und der Narodni Jednota, sich durch Pacht-
t-ung der wichtigsten und schönsten Stellen des Altvat-erge-
birges auf einen Zeitraum von vorläufig 30 Jahren des nord-

mährischs-schlesischenGrenzgebietes und des Spieglitzer Schneeberg-
gebietes zsu bemächtigen. — Die schönen Gebiete im "Altvatergebirge,
um den Hirschbrunnen und um die Alfredshiitte, die Wald-
reviere Altdorf, Neudors und Karlsdorf im Gesamtausmaß
von 4168 Hektar sind, wie es der Bodenreformausschuß der Narodni

Jednota gefordert hat, von der staatlichen Forstverwaltung übernom-
men worden. Alle Ansuchen der deutschen Gemeinden
um Zuteilung von Forsten blieben unberücksichtigL
Der Kliub der tschechischen Tosuristen will durch Errichtung von tsche-
chischen Unterkunftsshäusern und tschechischer Markierung mit tschechi-
schen Bezeichnungen für den ,,tschechischen Charakter der Grenzberge«
sorgen. — Die Wälder, die im Besitz des ehemaligen Barons Klein
in Wiesenberg und der Familie Liechtenstein in Ullersdorf
sind und sich im Kataster der Gemeinden Wiesen berg, W erns -

dorf und Winkelsdorf befinden-, sollen in kürzester Zeit vers

staatlicht werden. Die chauvinistisch eingestellten tschechischen Vereine
und Körperschaften arbeiten daran, daß die Enteignung so vonstatten
gehe, daß der ganze Gebirg-stücken bis Römerstadt und

Goldenstein eine geschlossene Besitzlinie in tschechischer Hand bil-
det. — Für die erste Klasse des neu eröffneten Staatsrealghmnasiums
in M.-Schönberg sind für das kommende Sschuljahr 25 Schüler
angemeldet. Wie viele von ihnen von auswärts kommen, darüber wird

geschwiegen.. Tatsache ist, daß von den 167 Schülern des abgeschlossenen
Schuljahres 117 mit der Bahn oder zu Fuß aus tschechischen Orten

herbeigezogen werden mußten und aus Schönberg nur 45 Schüler die

Anstalt, die so viel Geld kostete, besuchten. — Professor Dr. Franz
Rudolf, tschechisch-sozialdeniokratischer Stadt- und Bezirksvertreter
in Mähr.-Schönberg, wurde wegen Unzucht an zahlreichen
Schülerinnen des Mähr.-Schönberger tschechischen Realgymnasiums,
begangen in den Jahren 1925, 1926, 1927 und 1928, zu sechs Wochen
Kerker, verschärft durch vierzehntägiges Fasten und Wahlrechtsverlust
vevurteilt. Prof. Dr. Rudolf ist in der deutschen Offentlichkeit durch
seine extremen deutschfeindlichen Anträge bei den Tagsungen der »Na-
rodni Jednota« bekannt geworden-. — Der deutsche Ort Weikers-

dorf bei Mähr.-Schönberg, welcher vor einigen Jahren noch
nicht einen tschechischen Einwohner aufwies, weist nun 41 tschechische
Wohnhäuser mit 85 Wohnungen, 19 Basuernwirtschaften und 1170

Metzen Boden für die tschechischeMinderheit auf. Unter dem Schutze
und mit Unterstützung der Narodni Jednota werden« neue Häuser
erbaut und von Kolonisten bevölkert, die aus der tschechischen Umge-
bung Schönbergs herbeigerufen werden. — Jn Wien starb der Lands-

kroner Nowotny, Sekretär des Deutschen Schulvereines, nach
langem schweren Leiden im 60. Lebensjahr Nowotny war ursprüng-
lich Ghmnasialprofessor, dann erster Wanderlehrer des Deutischen
Nordmährerbundes in Olmütz, dann jahrzehntelang leitender Beamter
des Deutschen Schsulvereines in Wien und- schließlichLeitungsmitglied
des Deutschen Schulvereines Südm.ark. — Das schlesische Städtchen
Jauernig wird in neuester Zeit in den Mittelpunkt einer Tsche-
chisierungssbestrebung gerückt. Die Minderheitsschule, die bloß eine

Klasse zählt, wird mit allen Mitteln zu füllen getrachtet. Auch sind
Bestrebungen im Gange, die den Ausbau dieser Schule durch eine

zweite Klasse anstreben. Die dortigen Grenzler jammern jedoch, daß
ihnen zu wenig Verständnis für ihre schwere Lage zuteil werde,
denn neulich wurde die Stelle eines Gefängniswärters am dortigen
Bezirksgericht mit einem Deutschen besetzt und dem Begehren eines

tschechischenFinanzrespizienten mit kinderreicher Familie um Ber-

setzung nach Jauernig, jedenfalls zur Stärkung der tschechischenschwa-



chen Minderheit wurde nicht willfahrt. — Zu dem Beschluß der T ro p-
p a u e r S t a d t v e r t r e tun g, gegen die Entscheidung des Innen-
ministeriums, in welcher die Entziehung der Rechte der Stadt Trop-
psau, die diese als Gemeinde mit eigenem Statut genoß, bestätigt wird,
beim Obersten Verwaltungsgericht Beschwerde einzulegen, bemerkt
»Nar. Politika« vom 9. August u. a.: »Tropan . , . hat seine Magri-
stratsrechte folgerichtig in staats- und tschechenfeindlichem Sinn so
lange mißbraucht, bis unseren Behörden die Geduld ausging und sie
der Stadt das Magistratsrecht nahmen. Die tschechischen Mitglieder
der Stadtvertretung habend für die Beschwerde nicht gestimmt, weil sie
genau wissen, daß durch die Rückgabe der Magistratsrechte an die
Stadt Troppau das Jnteresse der tschechischen Bevölkerung und« des
Staates im höchsten Maß geschädigt würde. Das Troppauer Deutsch-
tum kennt bis jetzt keine Grenzen in seinem Kampf gegen unseren
Staat und das örtliche tschechische Element; deshalb verdient es

auch von unserer Seite keinen Pardon. Es wäre wirklich
schon Zeit, daß unsere kompetenten behördlichen Kreise den Deutschen
in Troppaiu klar machen, daß die Stadt Troppau eine tschechoslowakische
und keine preußische Gemeinde is Jn Wirklichkeit haben die Trop-
pauer nichts anderes angestellt, als daß sie sich gegen die Vertschechung
Ihrer deutschen Stadt wehren. Durch die Beschneidung der Rechte der

Stadtgemeinde hoffen die Tschechen·,ein wichtiges Hindernis ihres Er-
oberungskampfes zu beseitigen. — Der Chorherr des Stiftes Herzo-
genburg und Pfarrer in Hani bei St. Pölten, hochw. Herr Al. Ludwig
H o g, ein Fulneker, wurde zum bischöflichengeistigen Rat ernannt· —-

Am 1. September vollendet der Grazer Historiker Johann L o serth,
ein Kuhländer, sein 85. Lebensjahr. »Es ist eine reiche Ernte,
welche die Geschichtswissenschaft dem unermüdlich Schaffenden ver-

dankt. Ein Sohn des mährischen Deutschtums, hat Loserth im Wien-er

Institut für Geschichtsforschung seine Ausbildung empfangen und wur-

de auch von seinem Landsmann Ottokar Lorenz angeregt. Den Kö-

nigssaaler Geschichtsquellen und der älteren böhmisch-mährischenGe-

schichte galten seine erstens Arbeiten. Dann hat Loserth mit seinen
bahnbrechenden Forschungen über Wyclif und Huß, über die ideenge-
scbichtiliche Abhängigkeit Hußens von Wnclif, durch seine entscheidende
Mitarbeit an der großen Ausgabe der Werke Wnclifs weltgeschichtliche
Fragens gelöst. Auch die Relsigions- und Kirchengeschichte der Reforma-
tionszeit, namentlich die Geschichte der Täufergemeinden, fesselten Lo-

serth schon lange und als er 1893 von Czernowitz an die Uni-

versität Graz berufen wurde, da wandte er der Geschichte
der Reform-ation und Gegenreformation in den österreichischenAlpen-
ländern seine außerordentliche Arbeitskraft zu und hat in einer großen
LIktenspuEblikatiom in einer umfassenden Darstellung und in zahlrei-
chen Einzelstudiens Grunsdlegendes dafür geleistet.« —- In Graz ist
der gewesene Polizeidsirektor von Prag und nachherige Polizeidirektor
von Graz, Hofrat Dr. Gottfried Kunz, im 68. Lebensjahre
plötzlichgestorben. Dr. Gottfried Kunz war am 7. Jänner 1869 geboren
und trat 1894 bei dser Wiener Polizei in den Staatsdienst.

Südmähren.

In ngau ist nach längerem Leiden der Vater des Dichters
Dr. Karl Hans Strobl, Herr J gnaz Str obl, im 84. Lebensjahre

gestorben. Der Verstorbene, der sich allgemeiner Beliebtheit und hohen
Ansehens erfreute, war ehemals Stadtverordneter der Stadt ngau und

Gründer und Förderer mehrerer deutscher Vereine; er war auch ein

eifriger Propagator des Radfahrsportes in dessen Anfängen, lange
Jahre Obmann des Tier.schutzverei11esund leitender Funktionär der

Bürgerresource, seinerzeit eines Kristallisationspunkts des aeistigen
Lebens Deutsch-ngaus· Jn seiner »Verlorenen Heimat« hat der

Dichter seinem Vater und sein-er Mutter, die vor einigen Jahren

starben, ein Denkmal gesetzt. — Am 29. Juli wurde der älteste Bürger
von U n te r-T a n n ow itz, Herr Anton F- r i e dl, zur letzten Ruhe
gebettet. —- Nach den bisherigen Berechnungen lsollte der Bau der

Fraiiner Talsperre im Herbste 1982 beendet werden. Nun

wurden die zuständigen Stellen aber, wie tschechischeBlätter melden,

von privater Seit-e darauf aufmerksam gemacht, daß es noch- im

Herbst notwendig sein dürfte, mit dem Bau von N e u - V ö t t a u auf
dem Gebiet des Wrantscher Hofes zu beginnen, damit nach- Fertig-

stellung der Sperrmasuer das alte Vöttau sofort unter Wasser gesetzt
werden kann. Ebenso müsse schleunigst, das heißt unbedingt noch im

Lauf dieses Jahres, der Bau des Wasserelektrizitätswerkes, das be-

kanntlich von der Westmährischen Elektrizitätsaktiengesellschafter-

richtet wird, in Angriff genommen werden, damit die Sperrmauer
nicht früher fertiggestellt ist, bevor sie aus-genützt werden kann und

dem großen Unternehmen dadurch überflüssig-e Verluste erwachsen-
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Schluß der Einsendungen für die Oktober-Folge ist Montag,

den 21. September-, welcher Tag unbedingt einzuhalten ist. Alle

Einsendungen müssen deutlich und nur einseitig geschrieben sein.

Kreis Deutschösterreich.
Geschäftsstelle Wien, 8. Bez» Fuhrmannsgasse Isa. zerurus A-26-2-66

Von der Kreisleitung. Vom Monat Oktober an werden die regel-
mäßigen Sitz un g en der Kreisleitung an jedem e r st e n M o n t a g
im Monat, die Sitzungen der Geschäftsleitung an jedem zweiten
und vierten Montag abgehalten.

Als eigen-e Heimatgruppe wurde der Verein »S chlesische
Bauernbühne« in Wien aufgenommen und dem Zweigverein
,,Siudetenland« angeschlossen.

Am 4. August starb in Abtenau unser Landsmann August
Trampler, Oberinspektor i. R. Der Verblichene hat nach dem

Umsturz viel zur Vereinigung der Nordmährer-Gruppen und zu ihrem
Anschluß an den Heimatbund beigetragen und war mehrere Jahre
als Haupstleitungsmitglied außerordentlich tätig. Ein inniges Gedenken

bleibt diesem treuen Landsmann gewahrt.
Der Wicner Auflage der September-Folge liegt ein Preis-

anbot der Firma Apfel und Brzesowsky bei, auf das wir

unsere Mitglieder besonders aufmerksam machen.
Vom Urlaub zurückgekehrt und mit 1. September

wieder eröffnet Zahnatelier Franz Neufuß (Reichen-
berger Landsmann), Wien, 20., Wallensteinstraße 26, Fernruf
A 46-9-29. Sprechstunden von 10——1 Uhr und von 8——-J-;7 Uhr.

Sudetendeutscher Abend in Salzburg. Zu Ehren der anläßlich
des Bundes-Jugendtreffens tDeutscher Turnerbun-d) in Salzburg an-

wesenden sudetendeutschen Jiiiigturner, veranstaltete die Zweigstelle
am 1.9. Juli im großen städt. Kurhaussaale einen Sudetendeutschen
Festabend, der bei überfiillten Räumen einen erhebend-en Verlauf nahm.
Der Obmann des Gaues Salzburg des S. H.B. Dr. Franz Krotsch
gab nach seiner kurzen Begrüßungsansprache an die jungen Gäste in

großen Umrissen ein Bild von der Tätigkeit des Sudetendeutschen
Heimatbundes sund dessen unverrückbares Ziel »Das Selbstbe-
stimmungsrecht für Sudetendeutschland.« Nach außer-
ordentlich erakt ausgeführten Stabübungen durch eine Salzburger
Turnergruppe hielt sodann der bekannte Schriftsteller, Landsmann

Dr. Rudolf Haas (Villach) eine von warmem Empfindenfür die

Jugend und von echter nationaler Begeistersung getragene Festrede,
die in der Mahnung ausklang »Durch Reinheit, Zucht u nd

Treu e ziur Freiheit« Die meisterhaft gegliederte gedankentiefe
Rede löste bei den Zithörern stürmische Zustimmung aus und verur-

sachte auf alle Anwesenden nachhaltigen Eindruck. Der Salzburger
Turnverein brachte sodann die Vorführung von Egerländer Tänzen
in· Tracht, worauf der Verbandsjugendwart des Deutschen Turner-

verbandes Teplitz-Schönau, Karl Günzel, mit seiner Jrigendgruppe
Volkslieder und Volkstänze von der gemeinschaftbildenden Kraft echter

Volkskunst Zeugnis ablegte. Den- Schluß des Abends bildete ein von

der gleichen Gruppe aufgeführtes Weihespiel, in dem die Not Sudeten-

desutschlands, aber auch die Zuversicht der sudetendeutschen Jugend und

ihr Glaube an eine freie Zukunft erschütternden Ausdruck fand. Mit

dem Deutschlansdliede schloß die Feier, zu deren Gelingen die Kapelle

unseres Landsmanns Schmidt nicht wenig dazsu beigetragen hatte. Der

erhebende Verlauf der Feier gab Zeugnis von der engen Verbuusden-

heit der Salzburger Sudetendeutschen mit ihrer alten Heimat, aber

atuch dafür, daß sich der sudetendeutsche Freiheitsgedanke bei der boden-

ständigen Bevölkerung wachsender Sympathie erfreut. Es wurde un-

serer Zweigstelle wieder einmal Gelegenheit geboten-, in aller Offent-
lichkeit zu zeigen-, was Studetendeutschland ist, was wir Sudeten-

deutsche wollen und unserer Freiheitsbewegung nesuerliche Kraft und

Werbietätigkeit zu schaffen.
Hans-Kiidlich-Feier in Miitzzuschlag. Am 19. Juli veranstaltete

die Zweigstelle Mürzzuschlag unseres Bundes eine Feier zur dank-

baren Erinnerung an den Batuernbefreier Hans Kudlich. Vor dem

Gutshofe »Eckbauer«, dessen Besitzer dser frühere steirische Landtags-

abgeordnete und Bürgermeister von Ehrenhausen Franz Rieckh ist,
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fteht eine mehr als 300 Jahre alte Linde, die der frühere Besitzer
Koppitz, ein Schlesier, zur Erinnerung an den großen Bauernbefreier
«Hans-Kudlich-Linde« benannte. Dort ließ die Zweigstelle
des Sudetendeutschen Heimatbundes eine Gedenktafel anbringen, die

in festlicher Weise enthüllt wurde. Zur Feier waren außer einer zahl-
reichen Menschenmenge und der Zweigstelle des Sudetendeutschen
Heimatbundes erschienen: Stadtpfarrer Peinsipp, Herr Faukal von

der Kreisleitung Wien, Herr Komma von der Gauleitung Steier-

mark, Herr Kliigel von der Zweigstelle Knittelfeld, Herr Sitka von

der Zweigstelle Bruck an der Mur, Dr. Schön (Verein der Schlesier
in Graz), der Landsbundvertreter Schliefsteiner, Bürgermeister Wei-
land von Mürzhofen von der steirifchen Bauernkammer und Herr
Halmdienst. Leitungsmitglied Basumeister Pitzek begrüßte die Gäste.
Besonders zahlreich war auch die Bauernschaft aus dem ganzen Mütz-
tal vertreten-. Nach einem Musikstückhielt der Obmann der Zweig-
stelle Mürzzuschlag Oberinspektor Robert Giintschel die eindrucks-
volle Festrede. Dann wurde die von der Firma Brückelmeier in

Graz ausgeführte Gedenktafel unter laute-m Beifall enthüllt. Neben

ihr ist auch ein Marienbilsd angebracht, das vom Stadtpfarrer Pein-
fiPP geweiht wurde. Die Gedenktafel trägt die Jnschriftt Glücklich ist,
der fern von Handelschaften die eigenen Fluren vom Vater her
ererbt, mit eigenem Gespann pflügen kann. Hans Kudlich geboren
1823, gestorben 1917. Herzliche Worte des Gedenkens sund des Dankes

sprachen noch die Herren Fauksal (Wien), Dr. Schön (Graz), der

gewesene Landtagsabgeordnete und Vertreter des Landbunsdes
Schlieffteiner, Stadtpfarrer Peinsipp. Der Gebirgsbauer
Johann Halmdi en st, insg. Peterbauer, sprach iu steirischer Mund-
art einige Verse. An die schöne Feier schloß sich bei »Eckbauer« ein

steirisches Heimatfest. Das Hornquartett Mimra spielte steirifche
Weisen. Um das Gelingen der Feier hatten sich besonders der Aus-

schuß mit dem unermüdlich tätigen Obmann Oberinspektvk Robert
G ii ntschel verdient gemacht·

Zweigvcrein ,,Böhmerwaldgau.« Die Mitglieder werden ersucht,
an der Enthüllungder Gangl-Gedenktafel zahlreich teilzu-
nehmen. — Nächste Sitzung der Gauleitung Freitag, den
11. September, in der Gastwirtschaft Nagl »Zum Braunen Hirschen,
1V., Ecke Argentinierstr. und Paniglgasse. Um vollzählige Teilnahme
wird ersucht. — Die Schrift ,,Grenzlan dnot«, eine Reihe Schat-
tenrisse aus dem sudetendeutschenAkbswehrkampfe, von Sepp Schwarz,
wurde der Bücherei einverleibt. Die Mitglieder werden atuf diefe
Schrift besonders aufmerksam gemacht. -— Der Bundespräsident hat
unserem Landsmann, Vizegouverneur des Postsparkassenamtes Lud-

wig Zarubcc, das große goldene Ehrenzeichen verliehen. —— H.-G.
,,Kaplitz und Umgebung.« Die Enthüllung der Gangl-Ge-
d e n k ta f el am Hause, Wien, xIII., Pachmanngasse 2, findet Sonn-
tag, 6. September 1931, ZU Uhr vorm-, statt. Alle Mitglieder, aber

auch alle übrigen Heimatgruppen werden zu dieser Feier herzlich
eingeladen- Deutfche Volkstrachten erwünscht. —- Letzte Sitzung des

Denkmalausschusses vor der Enthiillsung am 3. September
im Vereiiisheim — Beginn der Heimatabende: Sonntag,
den 11. Oktober, mit einem Abend zu Ehren der Heimatschriftstellerin
Marie "Oberparleiter. —- Die Mitglieder, welche mit dem Mitglieds-
beitrag im Rückstand sind-, werden dringend ersucht, ihn ehestens zu
begleichen. —·— H.-G. Krummau, Wallern und Umgebung. Unser
erster Heimatabend nach den Ferien findet am Sonntag, 13.

September-.bei»Schorn,6. Bez. Kapistrangasfe 12, statt. Rückstän-
dige Beiträge mögen umgehendst eingezahlt werden. — H.-G.
Prachatltz und Umgebung.« Nächster Heimatabend am Sonntag, 27.

September um 18 Uhr bei Ragl, 4. Bez. Argentin.ierstraße, Ecke

Paniglgassez allfällige Änderungen werden mitgeteilt. -— Verein der
Friedberget. Am 28. Juni 1931 erlöste ein sanfter Tod nach kurzem,
schwerem Leiden unser hochgeschätztesLeitungsmitglied Herrn Alois
D in e b i r, Hilfsämter-Oberdirektor der Wiener Polizeidsirektion i. R.,
im Alter von 66 Jahren. Die entseelte Hülle des teueren Verblichenen
wurde am 26. Juni unter zahlreicher Beteiligung im eigenen Grabe
am Zentralfriedhof zur ewigen Ruhe gelegt. Was wir an Dinebir
verloren haben, wissen alle Mitglieder des Vereines nur zu gut —

denn er war ein gründeudes Mitglied vom Jahre 1901 —- und

scheute durch die ganzen 30 Jahre die Arbeit eines Leitungsmitgliedes
nicht bis ins hohe Alter. Ehrlich, aufrichtig und uneigennützig- stets
bereit, mit Rat und Tat seinen Landsleuten beizustehen, deutsch und
treu dem Volke und seiner Heimat, war unser Freund «Dinebir. Ein

ehrendes Gedenkenbleibt ihm gewahrt. — Vom Sonntag, 6. Septem-
ber an finden wieder regelmäßig die Heimatabende an jedem ersten
Sonntag im Monat statt; Vereinsheim: Gasthaus Korneck, 7. Bez.
Seidengasse 23.

Landsmannschnft ,,Stmzer Kreis«, hält am 10. Oktober beim

»ein-merk Tor-z Wien, 8., Lerchenfelderstkaße14, das 301ähr.
Griindungsfest ab.

Zwetgvetein ,,Sudctcnland.« H.-G. ,,Kreis Mährifch-Schönbekg«·
Der nächste Heimatabend find-et Samstag, 12. September,
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im neuen Verein sheim, Gastwirtschaft Buchner, 7. Bez., Neu-

baugasse 63, statt. Wir ersuchen schon jetzt alle Mitglieder, sich diesen
Tag gut vorzumerken lund freizuhalten, da wir den Einzug in das

neue Vereinsheim mit einer reichhaltigen Vortragsfolge und sonstigen
Überraschungen begehen wollen. — H.-G. ,,Kuhländchcn«,früher ,,Ful-
nek und Umgebun-g.« Gesellige Zufammenkunft am Sonnabend, 12.

September im Vereinsheim, 5. Bez., Kettenbirückengasse 19. — H.-G.
,,Riimcrstadt und Umgebung«. Nächster Heimat-abend am Sonnabend,
12. September bei Nagl, 4. Bez., Argentinierstraße, Ecke Paniglgasse.
— H.-G. ,,Troppau und Umgebung-. Nächste AusschußSitzsung
am 19. September beim ,,Roten Hahn«, Z. Bez., Hauptstraße. Nächster
H e i ma t a b e n d am Sonnabend, 8· Oktober im Vereinsheim ,,Göffer
Bierklinik«, 1. Bez., Steind«lgasse.

Zweigvercin ,,Siidmiihrerbund«. H.-G. »Britnn und Umgebung.«
Am Sonnabend, 12. September, um 20 Uhr, gemütliche Zusammen-
kunft in der Gastwirtschaft des Hotel Beatrix, Z. Bez., Hauptstraße 10.
—- H.-G. ,,Dliruholz-U. Tunnowitz«. Nächste A u s sch u ß - Sitz u n g
den 18. September, allgemeiner Besuch bei H. Landsmann Lorenz Reichl
(Bratelsbrunner), Gastwirtschaft ,,Plankeubichler«, Prater,
Schiffmühlen, Straßenibahn bis Sofiensbrücke, Umsteigstelle Wer-Wa-

gen, Endstation, Treffpunkt 3 nachm. Führung.

Horn. Am Sonnabend, 10. Oktober im Hotel Strobl, Haupt-
versammlung und Heimatabend. — Licsing. Die z e h n j ähr i g e B e-

standesfeier der Zweigstelle Liesing findet Samstag,
17. O k t o b e r, im Festsaale der Brauhausgsastwirtschaft statt. Wir
erssuchen alle Zweigstellen, Heimatgruppen und Lansdsmannschaften,
diesen Tag frei zu halten.

i
Linz. Jm Einvernehmen mit der Gauleitung hat die Linzer

Böhmerwäldler Gmoi im Verein mit dem Kameradschafts-
bund des ehem. J. R. 91 am 15. und 16. August ein Böhmer-
wäldler-Treffen in Aigen, Mühlkreis, durchgeführt, das bei

sehr gsutem Besuch einen schönen Verlauf nahm. — Wels. Am 12.

Juli wurde unter Leitung des Obmannes Professors Wohanka in der

Waldsschänke in Puchberg ein Kinderfest, verbunden mit Konzert,
veranstaltet. Der allzeit rührige Vergnügungsausschuß, insbesonders
sein Obmann Herr Kristen und Herr Oblt. Walther hatten- für ein

reiches Programm gesorgt. Herr Sportlehrer Poggerth bewies wieder

seine glänzende Fähigkeit, im Hand-umdrehen eine große Schar Kinder
in fröhlichste Laune zu versetzen. Das Fest war ein ganzer Erfolg.

Berwaltungsgebiet Berlin.

Geschäftsstelle:Berlin sW 61,«Belle Alliaucestraße 106,-ll.

Kreis Berlin-Brandenburg.
Geschäftsstelle Berlin sW 61, Belle Alliancestraße 106. Sprechftunden 9—12, 3—5 Uhr-

Sonnabends 9—1 Uhr.

Begünstigungen. Auf den beiliegenden Aufruf der Deutschen
Biuchgemein schaft an unsere Mitglieder machen wir nachdrück-
lichst aufmerksam! Alle Mitglieder, die sich noch ein bescheidenes gei-
stiges Vergnügen leisten können, sollen von den sehr namhaften Be-

giinstigungen, die uns die Deutsche Buchgemeinschast in so entgegen-
kommender Weise gewährt, Gebrauch machen.

O.-G. Schönebcrg-Charlottenburg (Postanschrift: Wenzel Füh-
rjch, Berlin W 80, Freisingerstraße 5). Der nächste Heimat-
a b e n d findet am Donnerstag, 10. September um halb 9 Uhr abends

in unserem n e u e n Ortsgruppenlokal Restauration S chulz, Schöne-
berg, Jnnsbruckerftraße sbeim U-Bahnhof, Hauptftraße) statt. Ge-

schäftsführer Graas hält einen Lichtbildervortrag über »Die

deutsche Jugendbewegung«. Um recht starken Besuch wird gebeten.
— O.-G. Stettin (Postanschrift: Bruno Brunner, Stettin, Burscher-
straße 20XIIL Am 6. Juni hielt unser Vorsitzender im Saale ,,Gr"cß-
Stettin« einen Vortrag über die tschechische Bodenreform und den

tschechischen Schulraub. Der Vortrag erweckte bei den« sehr zahlreich
versammelten Reichsdesutschen starken Widerhall, der in einer regen

Aussprache zum Ausdruck kam. Seit April d. J. führt rufere Orts-

gruppe einen- großangelegten Kampf gegen die Tschechenfirma
Bata. Durch Versammlungen, Vorträge usw. ist es uns gelungen,
die Firma schachmatt zu machen: in Stettin weisz nun jedermann,
wer Bata ist! Wir möchten heute schon unsere Mitglieder darauf
aufmerksam machen-, daß wir im Herbst mit ein-er Reihe schöner Licht-
bildervorträge (Elbtal, Baubaer, Schweiz, usw.) an die Offentlich-
keit treten werden. —- Eghalanda Gmoi, Großberlin (Postanschrift
Rudolf Doß, Berlin W 8, Kronenstraße 68——69).Wir haben unser
Vereinslokal verlegt nach dem Restaurant ,,Reichskanzler«,
Berlin sw, Yorckstraße 90. Nähere Einladungen ergehen. —— Nord-

böhmischeGemeinde zu Berlin (Vereinigung Deutscher Nordböhmens)
Berlin W 50, Achenbachstraße 7,-«8.Allen unseren Mitgliedern zur
Kenntnis, daß wir unser Vereinslokal gewechselt haben. Unsere H ei-
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inatabende finden nun im Restaurant »Reichskanzler«,
Berlin Sw, Yorkstraße 90, statt. N ä ch st e r H e i m a t a b e n d am

Sonntag, 13. September. Um recht regen Besuch aller Mitglieder
wird gebeten.

O.-G. Brandenburg. Aus dem Halbjahresbericht: Am

24. Jänner 1981, fand ein gut besuchter H e i m a t a b e n d statt, an dem

auch der Verein heimattreuer Ostmärker teilnahm. —,— Am 1-4. Februar
Jahreshauptversammlung, bei der in den Vorstand ge-

wählt wurden die Landsleute Mayerl, Palme, Strohmeier und Köls-
ler. —- Am 17. Februar Beteiligung an der Neugründung der O.-G.

Neubabelsberg-Potsdam-Nowawes. —- Am 7. März G e d e n k f e i e r

für die sudetendeutschen Märzgefallenien, bei der der Verein heimat-
treuer Ostmärker mitwirlte und Geschäftsführer Graas einen Licht-
bildervortrag hielt. — Am 25. April veranstaltete die O.-G. einen

Unterhaltungsabend als »Walpurgisnacht«, um deren

Durchführung sich besonders der erste Vorsitzende große Verdienste
erwarb. — Am 14. Juni beteiligte sich die O.-G. zufolge einer Ein-

ladung heimattreuer Ostmärker an einer Dampferfahrt. — Am 11.

Juli M o n a t s v e r sa m m l u n g, verbunden mit einer Nachfeier
der Silberhochzeit des ers en Vorsitzenden Ldm. MayerL — Am 19. Juli
Beteiligung an einer Dampferfahrt nach Radewege, die
vom Verein heimattreuer Schlesier unternommen wurde. — O.-G.
Potsdam-Nowawes-Neubabelsberg. Postanschrift: J. Weiß, Potsdam,-
Große Fischerg. 10. Unser zweiter Ausflug am 12. Juli nach dem

Forsthaus Templin hatte wiederum eine starke Beteiligung zu ver-

zeichnen und wird allen Teilnehmern in schöner Erinnerung bleiben.
— Jm September findet ein T a g es a u sflu g nach dem Kloster
,,Lehnin« statt; Fahrt bis Großkreuz-, dann Fußwanderung durch den

herrlichenl Wald. Mundvorrat mitnehmen. Besondere Einladungen
ergehen noch. —- O.-G. Landsberg a. Watthe. Jn einer von mehr als

300 Landsleuten besuchten V e r s a mmlu n g, die hier am 15. August
im Kristallpalast stattfand, wurde nach einem Vortrag des Geschäfts-
führers Graas eine Ortsgruppe des Heimatbundes gegründet, zu
der sich sofort 95 Mitglieder anmeldeten. Nach herzlichen Begrüßungs-
worten durch den Gauleiter des Gaues Brandenburg-Ost, Lands-
mann Bat t on (Guben) und den Vorsitzenden der Nachbarorts-
gruppe Fürstenberg a. d. Oder, Landsmann Sellner wurde ein 12 glie-
driger vorläsufiger V o r sta n d gewählt, mit Landsmann Heinrich
N a gel (Landsberg,-Warte, Turnstraße 41) als Vorsitzenden. Die

Versammlung war von seltener Einmütigkeit und Begeisterung erfüllt
und klang — echt heimatlich -— mit Msundartvorträgen und herrlichen
Volksliedern einer Tiroler Sängergruppe aus! Treu der Heimat!

Kreis Mitteldeutschland.
Geschäftsstelle Halle a. d. Saale, Wörmlitzerstraße 102.

Von der Kreisleitungt Am Z. und 4. Oktober findet in Leip-
zig die Kreistagung des Kreises Sachsen statt. Jn An-

betracht der geographischen Lage einer großen Anzahl Iunserer Zweig-
stellen und saus der Erkenntnis, daß die Zusammenarbeit aller Kreise
eine möglichst ein-heitliche sein soll, sowie um die bisherige Verbunden-

heit gerade mit dem Kreis Sachsen weiter zu dokumentieren, ergeht an

unsere Zweigstellen die Bitte, sich recht zahlreich an dieser Tagung zu

beteiligen. Besonders die benachbarten Zweigstellen sollen sich nach
Möglichkeit diese Tag-e freihalten.

Wir geben an dieser Stelle folgende A n sch r i f t e n ä n d e r u n-

gen unserer Zweig-stellenleitungen bekannt und bitten die Verwal-

tungsstelle Berlin und Dresden, sowie die Schriftleitung davon Kennt-
nis zu nehmen, um in der Korrespondenz unniütze Verzögerungen
zu vermeiden: Ha lle a.XS.: Richard Pschera, Gr. Berlin 4 II

(bisher Gr. Brauhausstr. 13). M erse bu r g: Franz Kindermann,
Schm«alestr. 6 (bisher Wilhelminenstr. 6). W i t t e n b e r g: Willibald

Markus, Viesteritz bei Wittenberg, Sportplatz 10 (bisher·Rothemarkstr.).
Alt e n b u r g: Rudolf Wertig, Kanalstr. 43 Hin"tgbd. (bisher Neu-

gasse). Zeiz: Josef Paehr, Schädestr. 4 (bisher August Bebelstr.).
Aus den Zweigstellen. Wittenberg. Ende Juni starb unser Lands-

mann Gastwirt Jakob Matz, Mitbegründer unserer Zweigstelle., —-

Zeitz. Jn der Hauptversammlung am 4. Juli wurden in den Vor-

stan d gewählt: die Landsleute Josef Paehr, Gustav Uhl, Artur Du-

scha, Richard Seidmann. Am 27. Juni unternahm die Zweigstelle eine

wohlgelungene und sehr schöne Fahrt mit einem überlandkraftwa-
gen nach Franzensbad und Eger. — Braunschweig. Jn der außeror-
dentlichen Hauptversammlsung am 9. August wurde der Vorstand
mit folgen-den Landsleuten besetzt: Josef Hoher, Lichtblau, Fiedler,
Stolz, Kreutzinger, Haas, Schlegel, Schmidka; zu Revisoren wurden

bestimmt die Landsleute Andres und Tietzz Msusikleiter und Banner-
wart ist Ldm. Mück.

Versammlungskalendcr: Hannover. Jeden ersten Mittwoch im

Monat«Brauergildehaus, Blaues Zimmer, 20 Uhr. — Halle a. d.
Saale. Jeden ersten Dienstag im Monat ,,Deutsches Hasus«, Stein-

tor. 2. — Magdeburg. Jeden dritten Sonnabend im Monat Kortes

Bierhallen. — Wiesbaden. Jeden ersten Dienstag im Monat, Restau-
rant «Stimmung«, Stiftstraße B, Michelsberg. — Bernburg. Jeden
ersten Mittwoch im Monat Kaffee Veit. -— Frankfurt am Main. Jeden
zweiten Sonnabend im Monat Heimatland Diomrestaurant, Dom-

straße 10. —Ersurt. Rohrs Theatergarten. — Apolda. Jeden ersten
Sonnabend im Monat Restaurant »Schillerquelle«, Schillerstraße. —-

Groß-Kayna. Jeden dritten Sonntag im Monat Gasthaus May. —

Braunschweig. Jeden zweiten Sonnabend nach dem 1. »Würzburger
Hof«, Neuestraße 21—23. — Dessau. Jeden ersten Dienstag im
Monat Kaffee Rupp. — Gotha. Jeden zweiten Montag im Monat

Restaurant »Am Theater«. — Vitterscld. Jeden dritten Sonnabend
im Monat Restaurant ,,Deutscher Kaiser«. — Altenburg. Jeden
zweiten Sonntag im Monat Keglerheim. — Halbcrstadt. Jeden
Mittwoch nach dem 1. »K-aiserho-f«,Domplatz 38X39. — Witten-

berg. Jeden zweiten Dienstag im Monat Gastwirtschaft Matz in

Pistowitz, Feldstraße. — Weimar. Jeden ersten Mittwoch im Monat

im ,,Stadt-haus«. —- Eisenach. Jeden ersten Mittwoch im Monat
im »Reichskanzlier«. — Zeits. Jeden ersten Sonnabend im Monat
im Gasthof ,,Goldene Sonne«.

Kreis Rheinland-Westsalen.
Geschäftsstelle: Bielefeld, Oberntortoall 3 v.

Kreisarbeitsstclle: Wir ersucheni, R e ch t s sch u tz a n g. e l e g e n-

h e i te n der Ortsgrkuppen an Herrn Rudolf H a s le r, Bielefeld,
Oberntorwall 3 b zu leiten.

Rheine: Die Ortsgruppe hielt am 28. 6. ihr diesjähriges Stif-
tun gsfest ab, welches sehr gut besucht war. Die Grüße der Kreis-

leitung überbrachte Gauleiter Luft, welcher aiuch einen aufklärenden
Vortrag über Sudetensdeutschland und· die sudietendeutsche Bewegung
hielt. Trotz der schweren Lage hatte es die Ortsgruppe gewagt, mit

dieser Veranstaltung in die Offentlichkeit zu treten, was« für den

weiteren Ausbau derselben sehr wichtig war. Allen, die zu dem guten
Gelingen der Veranstaltung beigetragen haben, unseren herzlichen
Dank! -— Osnabrttck: Jn unseren Mauern wurde am 5. 7. der dies-

jährige G autasg des Gaues 1 abgehalten. Der Vormittag wurde mit
dem Empfang der Ortsgruppenvertreter und internens Besprechungen
ausgefüllt. Anschließend daran fand eine Besichtigung verschiedener
Sehenswürdigkeiten der alten Bischofsstadt statt. Nachmittag san-d dann
die eigentliche Tagung auf der Friedenshöhe statt. Gauleiter Luft
konnte Vertreter der Stadt, des V.D.A., der anderen Grenzlandver-
bände und der Kreisleitung begrüßen. Nachdem Kreisvorsitzender
Hasler, Bielefeld über die Aufgaben und Ziele des Sudetendeutschen
Heimatbundes gesprochen hatte, traten die Vertreter in die Ver-

handlungen ein, die sich mit dem weiteren Ausbau des Gaues be-

faßten-. Ausgeschsmücktwurde die Veranstaltung durch Lieder des Ge-

sangsquartettes ,,Glocke«, Tänze der Jugendgruppe ,,Ostmärker« und

Rezitationen. — Bielefeld: Unseren Vorsitzenden Huber recht herz-
lichen Dank für seinen im Juni-Heimatabend so interessanten Licht-
bildervortrag ,,Reiseeindrücke von der schönen blauen Adria«. Am
26. Juli besuchte die Ortsgsruppe unsere Landsleute im benachbarten
Sylbach lDie Freude war groß, als sich doch wieder eine Anzahl
Landsleute zu einigen gemiitlichen Stunden zusammengefunden hatten.
Unserer Sylbacher Landsmännini für ihre Mühewaltung recht herz-
lichens Dank! — Wir machen schon heute unser-e Mitglieder auf die

Heimatabende im Winterhalbjahr aufmerksam, die wir durch
Vorträge, Lichtbildervorträge usw. wusbarteii werden« Pflicht ist es

jedes einzelnen Mitgliedes, diese Arbeit und Mühe durch den Besuch
dieser einmal im Monat stattfindenden Heimatabende zu belohnen.

Düsseldorf. Unser Werbeabend am 16. Mai war sehr gut
besucht. Beide Säle des Salvator waren dicht besetzt. Einleitmd wurde

zum erstenmal in Düsseldors die neue Weise unseres Bundesliedes

gesungen-, und zwar vom Quartettverein Liederkreis, der im weiteren

Verlauf noch manche Lieder meisterhaft zum Vortrag brachte. Unsere
Landsmännin Frau D.-B. las ihren, den Sudetendeutschen gewid-
meten Vorsprsuch vor und gab hierauf einige Proben aus ihren Prosa-
dichtungen. Reicher Beifall wurde ihr zuteil. Herr Schriftsteller Kunde

ergriff mit seinem Vortrag »Die Bedeutung des Sudetendeutsch-
tsums für das Gesamtdeutschtum« alle Anwesenden. Herr Kunde be-

schloß seinen Vortrag mit einer ernsten Mahnung an die Reichs-
deutschen, sich die sudetendeutsche Frage zu eigen zu machen-. — Unsere
Sonnwendfeier hielten wir am 20. Juni gemeinsam mit der

Kaufmannsjugend des D. H. V. und den Grenzlandverbänden ab. Der

Besuch war überaus stark. Die Feuerrede hielt Herr Kastenbein,
Gauleiter der Kaufmannsjugend, wogegen die Vorsitzenden der ein-

zelnen Grenzlandverhände an ihre Landsleute mahnende und gelo-
bende Worte richteten.'Der glänzende Verlauf der diesjährigen Sonn-

wendfeier ist zum großen Teil auf die jugendliche Begeisterung der

erschienenen JUNSMUNNschCIftzurückzuführen. — Am 18. Juli Mo-
n a ts v e r s a m m l u n g. Ein Vorstandsmitglied hielt an Hand des



»Grenzspiegels« einen Vortrag über die Lage in der Heimat. Zum

Gelingen des gsemütlichenTeils trug hauptsächlichHerr von Rehberger
bei. Wir danken ihm an dieser Stelle fiir seinen humorvollenVortrag.

Zum Schluß wurde bekanntgegeben, daß der Septemberheimatabend
Südtirol gewidmet sein wird iind daß im Oktober der Vorsitzendedes

Schutzverbandes gegen die franz. Fremdenlegion einen Lichtbilder-vor-

trag vor unseren Mitglied-ern halten wird.

Essen. Am 7. Juni veranstaltete die Ortsgruppe einen Aus-

flug nach Werden· Hier trafen sunsere Mitglieder mit 15 Landsleuten
aus Düsseldorf zusammen. Wir ver-lebten in der schönenNatur einige

frohe Stunden gemeinsamer Aussprache — Kiilln. Die Ansstel-
lung »Der thesutsche Osten-«- lln der sichauch der S.H.B. beteiligt

Hat, wurde Um 25« Juni geschlossen. Die der Arbeits-gemeinschaftan-

geschlossenen Verbsände veranstalteten am 21. einen gemeinsamen
Abend mit heiterem Eiiischlag. — Aml28. Juli hatte die Ortsgruppe
die Freud-e, dem Vortrag eines he·!m1sfhen bg eor dn eten zu

lauschen. Der Vortrag, der uns usber die weitere Entwicklung toter

Verhältnisse in unserer Heimat neue Wege zeig-te, fand sehr starken
Beifall. — Rcmscheid. Die Ortsgruppe veranstaltete gemeinsam mit

der Nachbarortsgruppe Solingen eine wohlgelungene Sonn -

w e n dfeie r in der Nähe von Schloß Burg FI—d· WUPPEL Der Por-
sitzensde der Arbeitsstelle Rheinland konnte seine Feuerrede vor uber
100 Landsleuten und Reichsdeutschen halten-. Aufdem Hin- und Ruck-
iveg spielte die Kapelle Schwarz-achtalerEdellweißheimische Marsche
und Volksweisem — Haniborn. Hier wurde ein neuer Kasseniwart ge-

wählt und die susdetendeutsche Kundgebunlgin Glatz besprochenDer

Vorsitzende teilt-e mit, daß die Presse jetzt Ofter Aufsatze uber die sude-

tendeutsche Frage bringt.

Die Zweigstellen Aachen, Hambvrm M.»-Gl·adbach-
R h e y dt iund D ü s s e l d o rf beteiligten sich, zum Teil mit Fahnen,
an der V.D.A.-Tagung in Aachen (Pfingsten). —- Ferner besuchte
die Ortsgruppe Düss eldorf den Vortrag des Kapitularkanonikus
Dr. Steinwender (Salzburg) in der Tonhalle Diisseldorf, uber die

sittliche Pflicht zum sDiienst am deutschen Volke. Der bekannte Redner
sprach ergreifend über die Not der abgetrennten d"e’UtfchEUGeblekes

Vetsummluiigsanzeiger. Dtisseldorf. Jeden dritten Sonnabend

im Monat Restaurant Salvator. — Hamborm Jeden ersten Sonntag

im Monat Restaurant Gregorski, Freiligrathstr. — Bonn. Jeden

zweiten Sonnabend im Monat Restaurant Hahnchen,Vivlatgasse.·——
SolindetL Jeden ersten Sonnabend im Monat RestaurantKluth-Ohligs.
- Vrackivede. Jeden ersten Sonnabend im Monat RestaurantMüller,
Eggetals — Osnabriick. Jeden zweiten Sonnabend im Monat Restau-
rant Driehsaus, Rosenpl. —— Reckliughuusen. Am 27. September 1981

Restaurant Schäpers, Holzmarkt. —- Remschetd.«Jeden zweiten Sonn-

abend im Monat Restaurant Fabian, erlhelksstki ·—
Köln. Jeden

zweiten Sonnabend im Monat Restaurant Rau, Martinstr. -—— Bochuni.
Jeden zweiten Freitag im Monat Restaurant Fritz Velten, Bruckstr.

.- Vielefeld. Jeden dritten Sonnabend im·MonatRestaurantWinkel-

hage, Viktoriastr. — Rheine. Jeden zweiten Sonnabend im Monat

Restaurant Ev. Einigkeit, a. d. Pin.

Verwaltungsgebiet Dresden.

Geschäftsstelle: Dresden-A« l» Zinseiidorfstraße 49x11·

Kreis Bayern.

Geschäftsstellcx Passau, Obernzellerstraße 7-ll, Fernruf 2024.

Nürnberg. Die Zweigstelle Nürnberg veranstalteteam 8·.August
einen Ehrenabend für den zweiten Vorsitzendender Kreisleitung

Bayern, Herrn Hanns Rückel, Psassau. lDie Veranstaltung des

Abends oblag der Tafelrunde im S.H.B. in Nurnberg.Der Vor-
sitzende der Tafelrunde eröffnete den Abendund begrußte Herrn Ruckel
aufs herzlichste. Jn längerer Rede schilderte·der zweite Vorsitzende
der Zweigstelle die Verdienste dies Herrn Riuckel um die Zweigstelle
Nürnberg und die Sudetendeutsche Freiheitsbewegung im allgemeinen,
hierauf überreichte er ihm das vom Landsmann Max Hickisch geschaf-
fene, künstlerisch ausgeführte Ehrendiplom.Die Tafelrunde widmete

einen Original Nürnberger Steinkrug mit Deckel und Widmung, die

Damen prächtige Blumen mit sudetendeutschenBändekn Und außer-
dem erhielt Herr Rückel eine Packung Nurnberger Lebckuchen. Die

Dankesrede des Geehrten erweckte stürmischen Beifall. Die Mitglie-
der der Zweigstelle Nürnberg wetteiferten mit Darbietungen aller

Art. Der Abend nahm einen sehr schönen-,herzlichen Verlauf-,

Pussau. Mitglieder, zahlet zeitgerecht Euere Bundes- und Sterbe-

kassenbeiträgel Jn Durchführung des letzten Beschlusses der Vorstand-
schaft, werden in Zukunft die Namen derjenigen Mitglieder, die wegen

,Nichtbszahlung ihrer Beiträge ausgeschlossen werden müssen, sowohl
in dieser Zeitschrift wie auch in den Runidschreiben der Verwaltungs-
stclle voll veröffentlicht! Wer infolge wirtschaftlicher Notlage seinen

Zahlungsverpflichtiungen nicht nachkomsmen zu können glaubt, möge
dies rechtzeitig der Zweigstellenleitung bekannt-geben, damit Stundung
der Beitragszahlung beantragt werden kann· — Röthenbach n. P.

Während des Werbemonates konnte eine Reihe neuer Mitglieder,
lauter Reichsdeutscher, aufgenommen werden. Die Monatsversatiim-
lung am 8. August war infolge der ungünstigen wirtschaftlichen Lage
der Mitglieder schwach besucht; nächste Versammlung am 13. Septem-
ber im Vereinsheim.

Kreis Sachsen.
Verwaltungsstelle: Dresden-A. 1·, Zinsendorfstraße 49,«ll·

Die diesjährige Kreishauptversammlung findet
am 3. und 4. Oktober 1981 in Leipzig statt. Wie bisher, geht der

eigentlichen Arbeitstagung eine Gesamt-Kreisvorstandsisitzung am

Sonnabend voraus, am gleichen Tage abends findet im Gildensaal
des ,,Südbräu«, Zeitzerstraße, ein S u d e t e n d e u t s ch e r

Empfangsabend statt, der zu einer wuchtigen Kundgebung des

Sudetendeutschtumes in Sachsen ausgebaut werden soll. Als Haupt-
rediier des Abends ist Herr Abgeordneter Othmar Ka l lina, Karls-

bad, gewonnen. Bezüglich aller weiterer Einzelheiten werden die

Mitglieder auf die bereits ergangenen Ruiidschreiben verwiesen.
Gau Ostsachsett. Die am Sonntag, 16. August in Hörnitz abge-

haltene G a u - H a u p t v e r s a m m l u n g mit reichhaltiger Tages-
ordnung beschäftigte sich sunter Beteiligung aller Zweigstellen mit wich-
tigen organisatorischen Fragen, der Notlage unserer Mitglieder und

mit Wegen zu deren Verbesserung, schließlichmit der kommenden Kreis-

tagung und leistete — wie immer —- gute Arbeit. Die Berichte und

Ausführungen der Ldm. Pfeifer und Grimm brachten nicht nur

Klärung von Zweifelsfragen, sondern auch sonst Jnteressantes. Die

Neuwahl brachte im Allgemeinen die Wiederwahl des Gauvorstansdes
unter dem seit 1925 bestens bewährten 1. Vorsitzenden Ldm. Hermann
Schwarzbach, Zittau. Für nachmittags 5 Uhr war von der rühri-
gen Zweigstelle Pethau-Hörnitz eine W e r b e - K un d g e b u n g vor-

bereitet, die trotz des Fernbleibens des, bezw. der angesagten Redner
aius der Heimat einen ganz ausgezeichneten Verlauf nahm. Musika-
lische Darbietungen wechselten mit turnerischen Übusigen iiiid Tänzen
der Mädchenriege des Turnvereines Pethau-Hörnitz iund einigen präch-
tigen Liedern des gemischten Chores Pethau-Hörnitz ab. Besondere
Begeisterung löste das Auftreten der Zittauer Jungschar mit ihrer
Führerin, FrL Pe schke, mit einein Heimatliede (der Kleinsten) und

einem Volkstanz der· Größeren »Die Mühle im Walde« aus. Lands-
mann Pfeifer sprach über die Nöte unserer Heimat und die der

Sudetendeiitschen im Reiche. Landsmann Gr i m m konnte dem Lands-
mann Lehnert die Dankesurkunde für zehnjähirige treue Mitarbeit

überreichen Der Besuch seitens der umliegenden Zweigstellen und

seitens der Heimatgenosseii von jenseits der Grenze war ein guter,
erschienen waren auch die Herren Bürgermeister und Gemeindever-
treter der umliegenden Ortschaften. Der Herr Bürgermeister
v o n H ö r n i tz fand nicht nur herzliche Worte der Begrüßung, sondern
auch solche des Verständnisses für die Nöte der Sudetendeutschen dies-·

seits und jenseits der Grenze. Der Zweigstelle gebührt für die um-

sichtige Vorbereitung herzlichster Dank.

Gan Leipzig. Zweigstelle Riesa. sDie Zweigstelle Riesa hielt am

fi. Juni im Restaurant »Wartburg« ihre Halbjahrsversamm-
lung ab. Hierzu waren außer fernstehenden Landsleuten auch die
heimattreuen Schlesier geladen. Als Gast war ferner noch der 2. Kreis-

vorsitzende, Ldm. KneiseL anwesend. Der Besiuch war ein sehr
guter. Nach erfolgter Begrüßung des Vorsitzenden Jnanicze«k, er-

griff der Ldm. Kn eisel das Wort und sprach über »Die Lage der

Sudetendeutschen in der Heimat und im Reiche.« Jn klaren Worten

sprach der Redner von der Entstehung des angeblich demokratischen
Tschechenstaates, von den Leiden, der Not und den Opfern der

372 Millionen Deutschen in diesem Staate. Grausame Unterdrückung
und zielbewußter Vernichtungswille aller Deutschen ist das Ziel der

Herren Benesch und des im Bratenrock ergrauten Masaryk. Übergehend
auf die Lag-e unserer Landsleute im Reiche stellte der Redner fest,
daß die Binnen-deutschen, ja selbst die Behörden, wenig oder kein

Verständnis für die um die Heimat kämpfeniden Volksgenossen zeigen.
Es ist nicht richtig, die Sudetendeutschen als lästige Ausländer anzu-
sehen. Wohl sind sie durch den Friedensbetvug zu tschechoslowakischen
Staatsbiirgern gestempelt worden, aber das Naturgesetz und die sude-
tenideutfche Geschichte sind geblieben. Mit einem Appcll an alle sudeten-
deutschen Volksgenossen, treu und fest zusaminenzustehen, sich dem

Sudetendeutschen Heimatbund anzuschließen, schloß Ldm. Kneisel
seine mit Beifall aufgenommenen Ausführungen Herr Baumeister
Teichert von den heimattreuen Schlesiern knüpfte hieran die Bitte
an den Gast, rbald wieder eineni Vortrag zu geben. —— Jm Weiteren
sprach Ldm. Kneisel noch über die Frage »Warum Jugendpflege
und Jugenderziehung?«:»Groß ist die Zahl der Bewegungen um die
Jugend, aber auch groß die Zahl derer, die Mißbrauch treiben und sie



fiir falsche Zwecke ausnützen. Unser Ziel ist Aufklärung über unsere
Heimat und Pflege sdes Zusammciigehörigkeitsgefühles Gerade unsere
Jugend dürfen wir nicht vernachlässigen, denn wer die Jugend hat,
der hat auch die Zukunft. Wir wollen sie heranziehen zu dem was

wir heute sind, wir brauchen Kämpfer für die Heimat.« Die anschlie-
ßende Aussprache brachte Gewißheit darüber, daß die Zweigstelle
gemeinsam mit dem Verein der heimattreuen Schlesier noch in diesem
Jahre eine Jugendgruppe auf die Beine bringen wird!

Gan Chemnitz. Die Zweigstelle Chcmnitz hatte für ihre
Versammlung am 27. Juni einen Abendausflug nach dem

Glösaer Siedlungsheim unternommen. Der Besuch und das Wetter

waren zufriedenstellend. Landsmann Ahne wies bei dieser Gelegen-
heit nochmals asuf die Jungschar hin und gab in kurzen Worten Zweck
und Ziel derselben bekannt. Hierauf überreichte er der Jugend den

von Landsmann Eduard Müller in dankenswerter Weise gestifteten
Jugendwimpel, welche durch Hand-auflegen Besitz davon nahm und

ihre Treue versicherte. Unserem Landsmann Müller aber sei hier-
mit nochmals herzlichst gedankt für seine Liebe im Namen der gesam-
ten Mit-g-liederschaft. — Zweig stelle Grüna. Am 4. Juni 1931

konnte die Ortsgruppe Grüna in würdiger Weise ihr zehnjähri-
ges Stiftungsfest begehen. Dasselbe fand unter zahlreicher Be-

teiligung der Gauzweigstellen Horthaum, Glauchau und Chemnitz statt.
Es wäre zu wünschen, daß alle Veranstaltungen von den Zweig-
stellen so zahlreich zur gegenseitigen Unterstützung beschickt würden.
Auch sdie reichsdeutsche Offentlichkeit beteiligte sich sehr stark an diesem
Feste. Nach Begrüßung dsnrch den 1. Vorsitzenden Landsmann H u tz l e r,

hielt Landsmann Oberstudiendirektor Worm, Chemnitz, die Festan-
sprache. Rückblickend auf die verflossenen Jahre gedachte er der selbst-
losen-., aufopfernden Arbeit der Ortsgruppe, erläuterte den Zweck und

das hehre Ziel unseres Bundes sund gedachte der Volksgenossen in

der Heimat. Seine Ansprache wirkte in hohem Maße aufklärend über

unsere Bestrebungen auf die reichsdeutschen Gäste. Nach Ehrung der

Gründungsmitglieder durch Anerkennungsurkunden iiberreichten die

als Gäste erschienenen Ortsgruppen zum dauernden Gedenken an

diesen Tag wertvolle Geschenke, wofür hierdurch nochmals unser herz-
lichster Dank ausgesprochen sei. Die Veranstaltung wurde von Kon-

zertvorträgen des Konzertina-Vereines Grüna iumrahmt, welche in

eindrucksvoller Weise die Feier verschönten. Ebenso boten die Schuh-
plattlergruppen ,,Edelweiß«, Harthau und der Bayrische Trachten-
verein ,,Reichenbrand« gefällige Vorführunsgen heimatlicher Tänze,

welche die vollste Anerkennung fanden und uns genußreiche Stunden

brachten. Der anschließende Ball hielt die Teilnehmer noch lange ge-

mütlich beisammen. Es ist uns Herzensbedürfnis allen, insbesondere
jenen, die zur Verschönerung des Abends wesentlich beigetragen haben,
nochmals unseren herzlichsten Dank auszusprechen.

Gan Erzgebirge. Am 5. Juli fand im »Wettiner Hof« die

Hauptversammlung des Gaues Erzgebirge statt. Gauleiter,
Landsmann Haase, leitete die Versammlung ein-. Erschienen waren

die Vertreter der 6 Zweigstellen: Aue, Rittersgrün, Schneeberg, Berns-

bach, Schönhieide und Lauter. Der Jahresbericht spiegelte die organisa-
torische Arbeit des Gauleiters und der Zweigstellenleitungen wider, stre.ft
den Verlauf der Märzgefallenensfeier und die Gründung der Zweig-
stelle Lauter. Anschließend legt Gaukassier, Landsmann Janka, den

Kassenbericht vor. Die Gründung einer Zweigstelle in Lößnitz wurde

ausgiebig besprochen. Die Märzgefallensenfeier 1932 soll in Aue ab-

gehalten werden. Die Zweigstelle Rittersgriin hat 27 Wappen sudeten-
deutscher Städte angefertigt und stellt sie bei Veranstaltungen den

Zweigstellen zur Verfügung. Ein weiterer Antrag bezieht sich auf
die Verlegung der Gasuversammlung 1982 nach Rittersgrün. Die

Neuwahl nahm längere Zeit in Anspruch. Der Gauleiter Haase
zunächst beabsichtigte, nach 12jähriger Tätigkeit sich seines Amtes zu

entledigen. Auch Gaukassier Janka behielt sein Amt. Den Schrift-
fü-hrerposten wird in Zukunft Landsmann Dacher bekleiden. Unter

herzlichen Dankesworten des Gauleiters nahm die Jahresversamm-
lung ihr Ende.

Gan Oberetzgebirge. Zweigstelle Annaberg i. Erzgeb.
arbeitet am Aufbau ihrer Jugend unverdrossen weiter.. Jn diesem
Zeichen stand ein am 9· August durchgeführter Spaziergang mit Kin-
dern nach der «Bäuerin« in Frohnau, der trotz des ungünstigen Wet-
ters als weiterer Fortschritt zu buchen ist. Während die Älteren wegen
der kühlen Witterung den« Aufenthalt in den .Gasträsumen vorzogen,
wurde mit den Kindern unter persönlicher Leitung des Zweigstellen-
vorsitzenden, Landsmann Georg Schöniger, allerlei Spiele, Tau-

ziehen, Topfschlagen, Sternschießen usw. veranstaltet Fiir die Erwach-
senen war ein Schießstand errichtet. Landsmann Bäckermeister Josef
Kraus hatte in dankenswerter Weise so reichlich ausgezeichneten

Kuchen gestiftet, daß nach Beteilinng der Kinder, der Verkauf an

Erwachsene noch die Unkosten des Kaffees deckte. Die Vereinskapelle
trug zu fröhlicher Stimmung bei. Auf Wunsch wurden sogar —-

wenn auch ohne Kostüm — einige Egerläiider Ländler getanzt. Gegen
9 Uhr abends machte man sich im Schein der bunten Lampions wieder

auf den Weg· Hoffentlich trägt auch diese Saat gsnte Früchte.

Stetbekasscn-Bcricht. Mit dem SterbekassensBericht am 81. Juli
haben wir die Sterbefälle bis Nr. 436 (Frau Ottilie verw. Kretschmer,
Peth«au) aus-gewiesen. Jm Monat August sind bisher folgende Sterbe-

fälle ein-getreten: Nr. 437 Herr Wenzl Dworak, Gottesberg, 35 Jahre;
Nr. 488 Frau Luife Kotzasuer, Döbeln, 75 Jahre (Arterie.nverkalkung);
Nr. 439 Herr Franz Wenzl Tietze, Leuben, 78 Jahre; Nr. 440 Herr
Peter Schweda, Weißwasser, 74 Jahre. Etwagioch bis Ende des Monats

eingehende Sterbefälle werden mit dem nächsten Bericht am, 1· Sep-
tember bekanntgegeben.

Kreis Schlesien.
Geschäftsstelle: Liegnitz, Sophienstraße 32.

Am 11. Juli fand zwischen der Verwaltungs-stelle nnd dem·
Kreis-vorsitzenden in Dresden eine Besprechung statt, in der die lan-

fenden Fragen geklärt wurden.

Gan Landeshut, Z w e i g stelle Balkenha.in. Am 25. Juli weilte

der Kreisvorsitzende in Bolkenhain und nahm an der gut besuchten
Monatsversammlung teil. Jn längerer Ausführung schil-
derte er die politische Lage für die Sudetendesutschen im Reiche und

betonte besonders die Notwendigkeit des Bunde-s und seiner Arbeit,
sowie die Erfassung aller noch außenstehenden Sudetendeutschen. Eine

lebhafte Aussprache beendete die Versammlung — Z weigstelle
Rothenbach. Bei der am 26. Juli vormittags in Rothenbach stattge-
habten M o n a t s v e r s a m m l u n g sprach der Kreisvorsitzende über

die Ziele und Aufgaben des Sudetendeutschen Heimatbundes und

über die Pflichten eines jeden Sudetendeutschen gegenüber der Heimat.
Jn einer außerordentlichlebhaften Aussprache, an der sich auch der

Gauvorsitzende Landsmann Meier, Landeshut und Landsmann

Herschke, Fellhammer beteiligten, konnten viele Fragen geklärt werden,
die die Zweigstelle lund ihre Mitglied-er seit längerer Zeit beschäftigt
hatten. — Zweigstelle Landeshut. Die Zweigstelle beging am

26. Juli ihr 10jähriges Stiftungs fest unter zahlreicher Beteili-

gung der Mitglieder und der benachbarten Zweigstellen. Nach der Fest-
re-de, die der Kreisvorsitzende hielt, konnte eine große Zahl von Mit-

gliedern, die bereits seit der Gründung der Zweigstelle angehören,
entsprechend geehrt werden. Das Fest nahm einen harmonischen Ver-

lauf.

Gan Görlitz. Am 14. Jluni hielt der Gan Görlitz in Lauban seine
B. Gan sitzun g ab, die von 7 Zweigstellen besucht war. Nach einem einge-
henden Geschäftsberichtdes Gauvorsitzenden, Landsmann Sturm, Görlitz,
erstattete Landsmann Thiel den Kassensbericht. Der Zweigstelle Friede-
berg wurden die Gaubseiträge auf ein Jahr nachgelassen. Eine längere
Aussprache brachte die Behandliung von persönlichen Anträgen durch
die Verwaltungsstelle unid Landsmann Scharm in Breslau, sowie
der Bericht über die letzte Sitzung der sudetendeutschen Sterbekasse.
Die nächste Gautagung findet in Weißwasser statt. —-- Zw eig st e l l e

Görlitz. Die M o n at s v e r s a m m lsu n g im August beschäftigte sich
u. a. mit der jetzigen Arbeitsnot und ihrer Auswirkung auf die

sudetendeutscheHeimatbewegnng. Zur Sprache kam·-Wl1ch die Paß-
gsebuhr von 100 RM., die sich der Heimatvereinigung gegenüber dop-
pelt schwer und ungerecht auswirkt. Die eingebürgerten Lanrsleute
sollen gleichfalls bei dringenden Reisen in die Heimat zwecks Familien-
besluch oder in Krankheitsfällen usw. 100 RM. Gebiihr erlegen. Die

Aufhebung dieser Paßgebühr, von der die Vereinigung eigentlich
befreit sein müßte, erfolgt hoffentlich bald.

Gan Waldenburg. Zwei-g stelle Fellhammer. Am Sonntag,
den 20. September begeht die Zweigstelle Fellhammer ihr 1()jäh-
riges Bestehen im Gasthof »Zum Mayriauschachi«,wozu alle
Landslesukc Und Zweigstellen herzlichst eingeladen werden. Beginn
6 Uhr abends.

Herausgehen Sudetendeutscher Heimatbund — Eigentümer und Bei-legen Sudeten-

deutschet Heimatbnnd, Kreis Deutschiisterreich — Verantwortlicher Schklstleiteu Dr-

thheim Maschte; alle drei in Wien, s. Bez» Fuhrniannsgasse Isa. —- DkUckZ Ferdinand
Vettith Hota- R.-De. — Anzeigeuwerbnag durch den .Werbedienst ftir österreichische

Zeitungen und Zeitschriften-. Wien, 1. Ves, wollt-ils IS-



Zimmer,Kabinett und Kiithe
in der nächstenBahnnähe Wiens zu mieten gesucht·
Mietzins S 50·— bis s 60«— nionatlich Zuschr.
erbeten unter »BundesbahnpensioniWAU die Vet-

waltung des Blattes.

Gntsverwaiter,
«UUchim Forstwesen bewundert, ledig,

26 Jahre alt, sucht-Posten bei beschei-
denen Ansprüchen.Zuschr. erbeten

Unter »Leutnant a.D.« an die Ver-

waltung des Blaties.
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Käademifrher Maler,
Deutschböhine,malt von S 50«— aufw. Bild-

nisse, verfertigt auch Reklame, Plakate und Bücher-
illustrationen, sowie Schriften, Diplonie u. Exlibrisse.

Max Ofttilz, Wien 12., Kastanienallee 2.
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Sudetendeuifthee
im Kaufniänniscben gut bewandert, mit

Jahreszeugnissen und besten Empfehlun-
gen versehen, bittet um irgend eine

Anstellung. Zuschr erbeten unter »Ehrlich
und treu« a. d. Verwaltung d. Blattes.

Stampiglien
aller Art, Paginier- und Heftmaschinen, Siegel-
niarken, Petschafte, Klischees, Stempelkissen und

-farben usw. kaufen Landsleute vom Erzeuger

Franz Fuji, Wien 18. Bez. Währinger-Gürtel 75

Fernsprechek B-44·5-72. Wiederverkäufer gesucht.

Ermäßigungsantyeiinagen
fur Bader

können werttäglich von 8 bis 3 Uhr in der Ge-«
schäftsstelle des S. H. B. behoben werden. Bei

schriftlicher Anforderung istRückportobeizuschließenl

Reichenberger,
kaufmännisch gebildet, mit langjährigen
Zeugnissen und besten Enipfehlungen, sucht
Posten bei bescheidenen Ansprüchen. Zuschr.
erbeten unter ,,Strebsan1 u. fleißig« an die

i
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Z Verwaltung des Blattes z.
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Papier- und Schreibwaren

Rudolf Sterbenz
Wien, 1. Bez» Peiersplalz 9.

Histum«nuummumm3333333

Vor-nehme Herrenlileider
Eleganter Schnitt· Erstllassige Arbeit

bei mäßigen Preisen

Emanuel Hclnz (Sudetendeutscher)
Wien, 8. Bezirk, Florianigasse5, Fernruf B-42-9-27

Keine Veranstaltung ohne Vorführung -

l- ..HothSudetendeutithlandii
Marsch von Hans Schmid, Text von Dr. Franz Krotsch. -

Klavierausqabe . . . . . . . . . . . . . . . S 2 —

Salonorcheslet . - . . . . . · · . . . . . · » 2s50

, Streichorchcstek - — -
. . . . . . . . . . . .

»
3 —

Zu beziehen durch den Schriftcnvertrleb des S. H. B.
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Gast- und Kasseehause, wo Sudeteadeutfche der-

kedrea, muß auch die Heimatzeitfchrift

»Sudeiendeutfthland«
auflieaenl Seht nathl lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
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Das Sonderhefi des Monates Juli

MayWI-; Zur ,Problen»iatiides

«—«—-DekRj"ngNationalfoziaiismus

HH s fs I W It Aus dem Inhalt:
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Dr. H. Prinzhorn: Über den National-

sozialismus
l
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·
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.— Herausgeber: Heinrich von Gleichen

Dr. K. Eschweiler: Der nationale
Gedanke als reale Vernunft
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ss lHist-zus
1 Lic. A. de Quervain: Volk und Kirche

i I! Dr. W. Schotte: Nationalsozialistifche
Hi

s

N»
I
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l

Dr. G. Steinbötner. Konservativismus
und die Lehre von der Dauer

Dr. F. Schreyer : Gewerkschaften,Betriebs-
räte und Faschismus

«

II
'

liI ii . . .
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A. Bayer: Nationalsozialismus und Schule
u. a. m.

Eillzelheft RM 1'5(). Monats-bezug RM 3·50 (Durch Buchhandel oder Post)
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,,D e r R i u g
Schriftenveririehe-Gesellschaftm. h. H.

Berlin- W. 9, Friedrich-Eheri-Siraße15

Konservative Wochenschkifl

,,Dresdner Anzeiger«
Gegründet 1730.

Große nationale Tageszeilllllll mit eigener Bildekbeiltlse
Probe-jammern kostenios durch den Verlag.
Dresden A. l, Brette Straße Re. 9

—.————————————

Gans von Pelzwerlk
i ifi Bericauensfachel

Jch empfehle meinen lieben Landsleuten bei Bedarf anBcs

iaizfellem Marderkolliers, Füchse,Pelzmiintcln. Herren-
pelzfutter u. Krügenmein reichhaltigesLager aller Pelzar-
tiket zu besichtigt-n Kein Kaufzwangl charaturen und

Aenderungen werden bestens ausgeführt, dafür biirgt
mein feii 76 Jahren bestehendes Kürichnergeikhäfi

Joief Kraus, Kürithnermeifier
Wien, 4., Margareteniir. 26, EckeSchickanedera

Fernruf A-30-6-16

Landsleute!
Verwendet mir die : J !

Sudeiendeutfthen Freiheiisziinderl
—
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Gegriindet 1 863

Marialxilferllraijr Kr. 26 — 28

Kaufhaus für Qualiilälswaren

A. Herzmanslky
Wien, Vll.

Hiekg day-' Deuelle in:

Damen- und Hinderlwnselkiivn - Seidensiossen J Wollslvssen X Seinen-

waren X Wäsche X Wirluvarenx Aufpulz Xsugehör-Ariilteln X Teppichen
Borhiingen - Declten - Lederwaren - Koffern - Reife-Ariilkeln

Gegrilndet 1863

Hkiflgalle Kr. l, 3, 5, 7 OOOOQOOOOOOOIOOOOOIOIOOO0
WOOOOOI..OOOOIIIIOIIIIIOOIOOIOOIIIImIIIIOIIIOIOIIIIIOIIOIOOIOIOIOOIOIIOIOMOIOOF

Spezialist für Berg-, Motarrad- nnd

Hafen-Schuhe

R u d o ls M ö r
Absolvent des Meister- ..

lurseH im Gewerbe- I

mufeum

Wien, Vl-,
Windmühlaaffe28

Telephon A-32-2-76

nächst dem Apollo-
theater

Reparaturen werden angenommen

Echt russische Juchten lagernd

i

Wien, 3. Bez» Landstraßer Hauptstrafze 72 (Sudetendeutscher)
Beste Erzeugnisse von feinen Juwelen, Gold- und Silber-

wareaz Schweizer Präzisionstaschenuhrem Armbanduhrem
erftklassige Martenulirem Schaffhausen, Omega, Mal-adv, -

Eier-um — Spezialist in Wiener Pendeluyren, Weckers und Kuchen-Ihrem Neu-
anfertigunn nach Holz- und Stilart. Eigene Präzisionswerkftiittc für Uhren sowie
Neu- und Umarbeitung von feinen Juwelen. Schriftliche Gutftehung Einkauf nnd

Umtausch von Gold, Silber, Brillanten nnd Perlen.
Große Auswahl in Verlobuicgs- u. Eifer-ingen, Mutter-lags-, Firmungö-, Weihnachts- u. Neujalirögesafenkem

—-
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Landsleute haben Vorzuggpreisel

C o n e o r d i a

Allgemeine VersicherungssAltiengesellschaft in Reichcnberg.

Feuer-, Einbruchsdicbftahl, Glas-, Transport-,
Lebens-, Renten-, Haftpflicht-s und Unfall-

Versicherungen
Aktienknpital 5,000.000 tith. Kronen.

Deutsche Gesellschaft in der Tschechoslowalei.
Mal-ernste Bedingungen.

Repräsentanz fiir Oesterreich, Wien, 1. Bez»

Gouzagagassc 13, erteilt alle gewünschten Aus-

kunfte bereitwilligst und nnverbindlich.
'

Die Anstalt gewährt besondere Begünstigungen fiir

Mitglieder des Sudetendeutschen Heimatbundes IllllllllllllllllllilllllllllllllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllIIIIIllllllilllllllllllliilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
TLilcör-Spezialitäten

..Altvater-Urquell«..Altvater-Perle«
(füßer, feinster Kräuterlikör)

alle feinen Liköre, Likiirfabrik

Fridolin Springer
Wien, 6., Gumpendorferstr 120, Fernruf Bs20s907

Stammhaus-: Lichtewcrden (Schlesien)

Gegrijndet 1882

Lebensversicherungs-Gesellschakt

PHONlX
Direktion: Wien, l., Kleiner-Fasse 2

Versicherungsbestand

Ende 1930 S 2.560,000.000·—

Prämien- und Zinsen-

Einnahmen i. J. 1930 » 150,000·000·-—

Garantiemittel Ende 1930 ,, 378,000.000·—

Auszahlungen an

ci. Versicherten i. J. 1930
» 35,500.000-—

Tätigkeitsgebiet: 0esterreich, Deutsches Reich, Tseheehos

slovakisehe Repabljk, Belgien, Holland, Frankreich, Spanien,

italien, Ungarn, Polen, Jugoslavien, Balgarien,Grieehen1and,

Rumänien, Palästjna, syrien,HTürkei,Tunis und Aegypten.

III- Sch h IIg
Bei Bedarf an u wende man sias
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vertrauensvoll an die seit dem Jahre 1870 bestehende Firma

Edd

LAloiS Christ
Wien, 3 Bez» Landstraßer Hauptftraße 98

Ferntas U-18-ti-52

Schuhe in bester Qualität. — Speziallager in Schuhen für
empfindliche Füße, auch für Ballenfüße. Verkan von Dr. Lahmauus

Gefundlxeitsftiefetm
Großes Lager in gut passenden Schuhen-.

Nur prim?O-·u-alitiit.Prima Giferer und Spartschuhr.
Provinzversand gegen Ratt-nahme.

Landsleute werden besonders gut bedient.

MMMMMMMMMMMMMMMMM

Für den schulbeginn iik
Büchermappen, schultaschen, Aktenmappen

in jeder Preislage bei

fis-ebner titles
Erzeugung u. Lager in Reiserequisiten, mod..

Damentaschen und feinen Lederwaren usw«

Wien. Vi» Amerlingstrahe s
Tel. B 29-4-17 stralsenbähnlinie 3 u. 13, nächst Mariahilferstralze Gesko 1852"
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